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Aus dem Jnhcdi:
Lost Euch vom Marshaliplan!

Um Lohnerhöhungkämpfen

Weif Dr. Gereke die Wirtschafts¬
einheit will

Das Parlament des Friedens tagt
Der DFD

antwortet Frau Dr. Strecker
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Streikwelle in Japan

Tokio . (EB.) Die Hafenarbeiter auf der
Insel Kjuschiu sind am Montag in einen 24 -
stündigen Ausstand getreten . Auf Beschluß
ihrer Gewerkschaft werden die Bergarbeiter
von Mit» am Dienstagvormittag einen zwei¬
stündigen Streik durchführen . Die Arbeiter

Die Gehilfen der kriegstreifcerischen Westmächte verhindern in Bonn die Abgabe der KPD -Erklärung zur Frage der Friedensgrenze an der der Tokioter Elektrizitätsgesellschaft; Schi-
° , , bara werden am Dienstag für eine Stunde

Oder-Neiße — Unter Brach parlamentarischen Rechts Max Reimann für 30 Sitzungstage ausgeschlossen

Verteidigt den Frieden und die demokratischen Rechte !

Bonn . (EB.) Die kommunistische Fraktion des Bundestages zu der chauvinistischen
Erklärung nicht zu Wort kommen zu lassen , die Paul Loebe im Auftrag aller Frak¬
tionen und Gruppen von Dorl bis Schumacher, des Kabinetts und des Bundesrates
gegen die Anerkennung der Friedensgrenze zwischen Polen und Deutschland abgab,
war ein vorher abgekartetes Spiel. In einer interfraktionellen Besprechung, die am
Montag , ohne die KPD-Fraktion zu benachrichtigen, stattfand , wurde der Plan fest¬
gelegt , eine Aussprache unter allen Umständen zu verhindern . Damit wird auch die
Erklärung , die Dr . Köhler am Montagabend Heinz Renner gegenüber abgab, bestätigt ,
daß eine Aussprache unter keinen Umständen stattflnden werde.

rieten seine weitere Taktik abgesprodien
hatte , kehrte er nach wenigen Minuten zum
Präsidentenstuhl zurück und eröffnete die
Sitzung erneut . Er verweigerte Max Rei¬
mann wieder das Wort und schloß diesen ,
als er das Rednerpult nicht verließ , auf

Furcht vor Max Reimanns Erklärung
Schon zu Beginn der Dienstag -Sitzung des

Bundestages war Kriminalpolizei im Sit¬
zungssaal postiert . Filmoperateuren und
Rundfunksprechern wurde der Zutritt zum
Sitzungssaal verweigert . Bereits während
Loebe die kriegshetzerische Erklärung der
Bundestagsmehrheit vorlas , meldete sich
Reimann zu Wort . Die Schriftführerin , Frau
Alberz , nahm die Erklärung entgegen , wäh¬
rend Dr . Köhler mit großer Geste abwinkte .
Als Max Reimann zur Rednertribüne schritt ,
erteilte Dr . Köhler dem Vorsitzenden der
CDU-Fraktion , Dr . von Brentano das Wort
zur Geschäftsordnung , obwohl sich dieser
erst nach Max Reimann zum Wort gemel¬
det hatte . Als Reimann auf seine Wort¬
meldung bestand , weigerte sich Dr . Köhler
entschieden , ihn sprechen zu lassen . Rei¬
mann bestand jedoch darauf zu sprechen
und blieb am Rednerpult stehen . Daraufhin
schloß Dr . Köhler die öffentliche Sitzung .
Reimann blieb am Rednerpult , um seine Er¬
klärung abgeben zu können .

Max Reimann für 30 Sitzungstage aus¬
geschlossen

Nachdem Dr . Köhler mit einigen bürger¬
lichen und sozialdemokratischen Abgeord -

30 Tage von den Sitzungen aus . Dr . Köhler

drohte im Anschluß daran dem Abgeord¬
neten Reimann an . daß er , wenn Reimann
nicht freiwillig den Saal verließe , die Po-
lizei einsetzen würde . Er forderte die Ab¬
geordneten , die Kabinettsmitglieder , den
Bundesrat und die Tribünenbesucher , ein¬
schließlich der Presse auf . den Saal zu ver¬
lassen . Die Pressevertreter blieben jedoch
demonstrativ auf ihren Plätzen . Daraufhin
schaltete sich der sozialdemokratische Vize¬
präsident Carlo Schmid ein und forderte
seinerseits die Presse auf . die Tribüne zu
verlassen . Der Vorsitzende der Bundes¬
pressekonferenz erklärte demgegenüber :
„Die Pressevertreter bleiben auf meine An¬
weisung auf ihren Plätzen . Hier handelt es
sich um einen Vorgang von öffentlichem In¬

teresse . Eine Räumung der Pressetribüne
kommt unter keinen Umständen in Frage .“
Die Gehilfen Dr . Köhlers beauftragte er :
„ Machen Sie dem Präsidenten von dieser
meiner Erklärung Mitteilung .“ Einige der
Abgeordneten drohten daraufhin , sie wür¬
den dafür sorgen , daß den Journalisten ihre Stimmung der japanischen Bevölkerung wi -

die Arbeit niederlegen . Die Streikenden
fordern höhere Löhne und bessere Arbeits¬
bedingungen .

Sozialdemokratische Partei
gegen Verbot der KPJ

Tokio . Infolge der anti - amerikanischen

Pressekarten entzogen würden .
KPD - Fraktion wehrt erfolgreich tätliche

Angriffe der Kripo auf Reimann ab
Um die „Demokratie “ zu schonen , wurden

die großen Verdunklungsvorhänge zugezo¬
gen . Gleichzeitig griff die Kripo , unter dem
direkten Kommando von Dr . Köhler ein . um
zu versuchen , Reimann mit Gewalt vom
Rednerpult zu entfernen . In diesem Mo-

Erklärung der KPD -Fraktion
zum deutsch -polnischen Abkommen

Max Reimann konnte sie in Bonn nicht abgeben , weil er von Dr. Köhler daran gebindert wurde
Max Reimann : Zu der von dem Abgeord - litik der Ausrottung der polnischen Bevöl - zudehnen . Dabei müßten die Ausweisungen

neten Lobe im Namen aller Fraktionen des kerung . Die Oder-Neiße -Linie wurde von — denn das ist es, was vorgeschlagen wurde
Hauses , außer der kommunistischen Frak - den Staatsmännern und führenden Groß - — sämtlicher Deutschen auf den an Polen
tion , abgegebnen Erklärung , gebe ich im machten gemeinsam auf den Konferenzen in fallenden Gebieten im Westen und Norden
Namen der kommunistischen Fraktion fol- Jalta und Potsdam festgelegt . Demzufolge vorgenommen werden . Denn eine Auswei -
gende Erklärung ab : , wurde auch von den Großmächten die Aus - sung ist — soweit wir sehen konnten — die

Siedlung der deutschen Bevölkerung aus die -
Feststellungen , vor denen man sic* in Bonn sen Gebieten auf der Potsdamer Konferenz

fürchtete beschlossen. Am 27 . Oktober 1944 eklärte
„Die Grenze an Oder und Neiße ist das der ehemalige Premierminister Churchill in

Ergebnis des von den deutschen Imperia - einer Rede im britischen Unterhaus Wort¬
listen herbeigeführten zweiten Weltkrieges lieh : „Es steht den Polen frei , ihr Gebiet
und der durch sie in Polen betriebenen Po- auf Kosten Deutschlands nach Westen aus -

Hauptaufgäbe : Förderung : der Unterschriftensammlung :
Pariser Gewerkschaften fordern Verbot der Atomwaffe

Paris . (EB.) Die Hauptaufgabe der Gewerkschaften bestehe gegenwärtig in der
Förderung der Unterschriftensammlung für das Verbot der Atomwaffen , erklärte der
Generalsekretär des Pariser Landesverbandes des Französischen Allgemeinen Gewerk¬
schaftsbundes (CGT ) , auf dem Kongreß der Gewerkschaften der Pariser Bezirke. Er
fordert die Gewerkschafter auf, nicht zu ruhen , bis jeder Pariser Arbeiter den Stock¬
holmer Appell des Ständigen Ausschusses des Weltfriedenskongresses unterzeichnet
hat.

und die Herstellung der Wasserstoffbombe
scharf verurteilt .

haben nach einer Entscheidung des Obersten
USA-Bundesgerichts kein Recht , ein Verfah¬
ren vor einem Gericht in Amerika zu ver¬
langen . Diese Entscheidung zeigt , daß es
gegen die Koioniaijustiz nach Auffassung
der Gesetzesmacher in Washington kein
Einspruchsrecht gibt .

Methode , die am zufriedenstellendsten und
ausdauerndsten sein wird . Es wird reiner
Tisch gemacht werden . Ich fühle mich nicht
alarmiert durch die Aussicht einer Loslö¬
sung von Bevölkerungen , auch nicht einmal
durch diese großen Transferierungen , die
unter modernen Verhältnissen eher möglich
sind , als sie es jemals waren .“

Der faschistische polnische General An¬
ders , berichtet in seinen Kriegserinnerungen
lt . „Westdeutsche Allgemeine Zeitung “ vom
24. Februar 1949 den folgenden bemerkens¬
werten Ausspruch Churchills : „Sie würden
im Westen viel wertvollere Gebiete erhalten

dersetzt sich die Führung der Sozialdemo¬
kratischen Partei Japans den Maßnahmen ,
die die japanische Regierung auf Befehl
MacArthurs gegen die Kommunistische
Partei ergriffen hat .

ment umringte die gesamte Fraktion schüt¬
zend ihren Vorsitzenden . Durch ihr ent¬
schlossenes Auftreten gelang es der Polizei
nicht , Hand an Reimann zu legen . Einige
Beamte , die die Nerven verloren hatten ,
mußten erfahren , daß die Abgeordneten der
KPD -Fraktion in der Lage sind - tätliche
Angriffe abzuwehren . Auf die energische
Forderung unserer Fraktion : „Polizei raus !“,
rückte diese schließlich ab und Reimann
konnte unter dem Geleit der Fraktion un¬
gehindert den Saal verlassen .

Vergewaltigung der Rechte de* Volks¬
vertreter durch Dr . Köhler

Das Verhalten des Bundespräsidenten und
der Mehrheit der Abgeordneten spricht allen
Regeln der Demokratie und des Parlamen¬
tarismus Hohn . Die Verweigerung des Wor¬
tes widerspricht allen demokratischen
Grundregeln und der eigenen Geschäftsord¬
nung des Bundestages . Daß Dr . Köhler aber
nach seinem rechtswidrigen Vorgehen , Rei¬
mann noch auf 30 Tage aus eigener Macht¬
vollkommenheit von den Sitzungen aus¬
schloß , ohne wie sonst üblich , den Aeltesten -
rat zu Rate zu ziehen , ist eine freche Verge¬
waltigung der Rechte eines Abgeordneten .
Deutlicher hätten sich die heuchlerischen
Apostel der „Freiheit der Persönlichkeit “
und der „Freien Meinungsäußerung “ nicht
entlarven können . Der Gipfel des ganzen
Vorgangs war , daß Dr . Köhler die Polizei

als die Pripet -Sümpfe . Die Oder wird ihre einsetzte , um Reimann an der Ausübung

Und In Jordanien
Tripolis. Große Friedensdemonstrationen

wurden in Beirut und Tripolis von den
örtlichen Ausschüssen zur Verteidigung des
Friedens organisiert . Die Demonstranten
trugen Spruchbänder mit der Aufschrift :

„Sichert das Leben unserer Kinder durch
die Festigung des Weltfriedens, “ „Wir for¬
dern das Verbot der Atombombe “ . Die
Kundgebungsteilnehmer forderten ferner
das Verbot der Kinderarbeit .

Kirchensynode gegen Trumans
Kriegspolitik

New York. Vor 700 000 Leuten hat die
Synode der Evangelischen Reformatorischen
Kirche in den USA in Fairmont (Minne¬
sota ) eine Entschließung angenommen , in
der Truman und das Außenministerium

Grenzen im Westen sein , und was die Mee¬
resküste anbelangt , so sind doch so viele
bessere und weitere Möglichkeiten für Polen
gegeben als heute mit dem Korridor . Alle
Deutschen , Frauen und Kinder nicht ausge¬
nommen , werden nach Deutschland geschafft .

seiner Rechte als gewählter Abgeordneter
gewaltsam zu hindern .

Sie handeln so, um die amerikanischen
Kriegspläne voranzutreiben

Die Vorfälle heute im Bundestag sind ein

Kein Einspruch gegen
Koioniaijustiz

Washington . Die im Ausland von ameri¬
kanischen Behörden inhaftierten Ausländer

Britische Verstärkung in Malaia Es gibt Leute , die behaupten , daß diese aus- Ausdruck dafür , wie die Einbeziehung West¬
gewiesenen Deutschen in dem verkleinerten deutschlands in die Kriegspläne des ameri -
Deutschland keinen Platz finden werden , ich kanischen Imperialismus begleitet werden
aber stelle fest , daß schon sechs Millionen vom Abbau der noch vorhandenen demokra -

Hongkong. 900 britische Soldaten wurden
am Sonntag von Hongkong nach Singapur
eingeschifft , um die britischen Kolonialtrup -
pen im Kampf gegen die malaische Volks¬
befreiungsarmee zu verstärken .

Deutsche tot sind und eine sehr große Zahl
(Fortsetzung auf Seite 2)

Verbrech eri schesTrei ben mit Kriegsgefangenenzahlen
„Pfarrer Merten sagte , nach der Kriegs¬

gefangenenregistrierung vom März dieses
Jahres befänden sich noch 69 000 Deutsche
in Kriegsgefangenschaft , von denen der
größte Teil in der Sowjetunion sei .“ (Frank¬
furter Rundschau vom 9. Juni 1950.)

An demselben 9. Juni aber liest man noch
in einem Artikel der „Frankfurter Allgemei¬
nen Zeitung“ „. . . daß die berüchtigte

noch Millionen von Kriegsgefangenen zu- Polizei geschlossen werden. Nach dem Ruf
rückgehalten“. (Protokoll des Bundestags .) eines Mitglieds der Freien Deutschen Ju-

aufgefordert werden , unverzüglich mit der TASS-Meldung in die Welt ging, die das
Sowjetunion Verhandlungen zur Beseitigung
der Gegensätze zwischen Ost und West und
zur Beseitigung des kalten Krieges aufzu¬
nehmen . In der Entschließung werden „die
ungeheuren Kriegsausgaben , zu denen sich
die Regierung verpflichtet hat “, kritisiert

Schicksal hunderttausender deutscher Kriegs¬
gefangener in einen düsteren Nebel des
Schreckens und — so weiter usw .“

In seiner Regierungserklärung erklärte
Bundeskanzler Adenauer .am Dienstag , dem
20. September 1949 : „In Rußland werden

Dieser üble Schwindel mit den Kriegsge¬
fangenen , der Haß erzeugen soll gegen die
Sowjetunion , um das deutsche Volk kriegs¬
bereit zu machen, nahm, in eingen Schlag¬
zeilen gesehen, folgenden Verlauf :

„Noch über zwei Millionen deutscher
Kriegsgefangenen in der Sowjetunion “. („Die
Weit“ 12 . Januar 1949.)

gend : „Wir sind die Generation des Frie¬
dens “ , stimmten die aus Kreisen der bei¬
den Arbeiterparteien , der Gewerkschaft ,
der FDJ und der Falken kommenden Teil¬
nehmer dieser Versammlung das Lied „Brü - rung und vor allem an die Mitglieder und

tischen Rechte in Westdeutschland . Für die
rechten sozialdemokratischen Führer ist
charakteristisch , daß sie bei diesem Verstoß
gegen die Rechte eines Abgeordneten und
die demokratischen Freiheiten , die reak¬
tionären Parteien von der neofaschistischen
DP bis zur CDU vorbehaltlos unterstützen .

Volksfront gegen faschistische Methoden der
Beauftragten der USA-Kriegsorganisatoren

tut not!
Die Fraktion der KPD im Bundestag wen¬

det sich an die ganze westdeutsche Bevölke -

Anhänger der sozialdemokratischen Partei
mit der Aufforderung , zusammen mit den
Kommunisten die demokratischen Rechte
und Freiheiten des Volkes zu verteidigen
und Anschläge der Reaktion , die sich nicht

der , zur Sonne , zur Freiheit “ an . Nacheinan¬
der nahmen Vertreter der genannten Or¬
ganisationen das Wort und betonten , daß

. , . . die Demokratie nie wieder zum Spielball
„Eine Million sind noch in sowjetischer antidemokratischer Kräfte werden darf . „ _ , _

Gefangenschaft . (Erklärung der SHD , ver - unter der Losung „Es lebe die Einheit der scheut , bei ihren Kriegsvorbereitungen wie-
öffentlicht in Assoziated -Preß , 16. Juni 1949.) Arbeiterklasse “ demonstrierten die Ver- der faschistische Methoden anzuwenden , ge-

„In Rußland werden noch Millionen von Sammlungsteilnehmer anschließend an die schlossen abzuwehren . Die Verteidigung der
Kriegsgefangenen zurückgehalten “. (Aden - Kundgebung durch die Stadt . Einen aus- demokratischen . Rechte und Freiheiten unse -

führlichen Bericht über die Geschehnisse res Volkes ist ein unlöslicher Bestandteil
der vergangenen 24 Stunden bringen wir unseres Kampfes um die Erhaltung des
in unserer morgigen Ausgabe . Weltfriedens .(„Die

Explosion an Bord eines britischen U-Bootes
London, (dpa .) Die britische Admiralität gibt

bekannt, daß es am Montag an Bord des britischen
U-Bootes „Frenchant" zu einer Explosion gekom¬
men ist.

Bei der Explosion wurden vier Besatzungsmit-
glieder leicht verletzt. Das U-Boot, das auf einer
Uebungsfahrt unterwegs war, kann aus eigener
Kraft in seinen Heimathafen zurückkehren . Die
Explosion hat sich nach Mitteüung der britischen
Admiralität vor der Nordwestküste Irlands ereignet
(Nach Reuter .)

Französisches Verkehrsflugzeug verunglückt
Bahrein , (dpa .) Ein Verkehrsflugzeug der fran¬

zösischen Luftfahrtgesellschaft Air France , das sich
auf dem Fiuge von Saigon nach Paris befand,
mußte am Dienstagmorgen auf dem Persischen
Golf notwassern . Obwohl sofort Fischerboote und
Rettungskommandos zur Bergung der 42 Passagiere
und acht Besatzungsangehörigen zur Stelle waren ,
wird befürchtet, daß 44 Insassen des Flugzeuges
ums Leben gekommen sind . (Nach Reuter und
afp .)

Fleischvergiftung verursacht Epidemie
Weiden , (dpa . ) In der letzten Sitzung des

Bärnauer Stadtrats betonte der Leiter des Gesund¬
heitsamtes Tirschenreuth , daß nach den amtlichen
Gutachten die fälschlich als Paratyphus angespro¬
chenen Massenerkrankungen in und um Bärnau
von dem Genuß von Fleisch einer notgeschlachte¬

ten Kuh herrührten. Die Erkrankungen seien aus¬
schließlich Fleischvergiftungen . In Bärnau sei

auer 20. September 1949.)
„Noch über 500 000 Kriegsgefangene '

Weit“ 13. Dezember 1949.)
„400 000 Kriegsgefangene geheim zurück¬

gehalten“. (HICOG in „Die Neue Zeitung“
18. Januar 1950.)

„Das bedeutet also, daß mindestens eine
halbe Million Kriegsgefangener heute noch
in Rußland verbleiben“. (Hans Stephan ,

neben dem schlechten Fleisch sogar die ungenieß- Leiter der SPD-Kriegsgefangenen -Hilfe , 20.
bare Leber übernommen und weiter verkauft wor- Januar 1950.)

„Kriegs- und Strafgefangene 69 000“. („Die
Neue Zeitung“, 29. März 1950.)

„Noch etwa 2 Millionen Deutsche zurück¬
gehalten oder vermißt“. („Frankfurter Rund¬
schau“ 30. März 1950.)

„Noch etwa 2 Millionen Deutsche vermißt
oder in Gefangenschaft“. („Die Welt“ 30 .
März 1950.)

„. . . noch 69 000 Deutsche in Kriegsgefan¬
genschaft . . . der größte Teil in der Sowjet¬
union - . .“ (Pfarrer Merten, nach „Frankfur - ■
ter Rundschau“ vom 9. Juni 1950, wie ein¬
gangs schon berichtet.)

Genug des Schwindels mit den Kriegsge¬
fangenenzahlen ! Die Sowjetunion hat die '
deutschen Kriegsgefangenen heimgeschickt .

Das Parlament des Friedens tagt
Eröffnungssitzung des Obersten Sowjets der UdSSR

Moskau . (EB) Der Oberste Sowjet der UdSSR der dritten Legislaturperiode trat
am 12. Juni zu seiner ersten Tagung zusammen . An den Wahlen des obersten gesetz¬
gebenden Organs der UdSSR am 12. März 1950 beteiligten sich mehr als 111 Millionen
Menschen, 99,98 Prozent aller Wahlberechtigten. 99,73 Prozent der Wähler stimmten für
die Kandidaten des Blocks der Kommunisten und Parteilosen . Die Wahlen bewiesen, daß
das ganze Volk die Außen- und Innenpolitik der Partei der Bolschewiki und der Sowjet¬
regierung billigte.

den.

Figaro aus Dresden deutscher Meisterfriseur
Hannover , (dpa .) Nach einem zweitägigen Wett¬

bewerb , in dem die Elite der deutschen Haar¬
künstler eine regelrechte „Schlacht ” der Kämme,
Bürsten und Brennscheren schlug , wurde der Fri¬
seurmeister Karl Degenhardt aus Dresden in der
Niedersachsenhalle in Hannover zum deutschen
Meister 1950 erklärt.

Diese erste Nachkriegsmeisterschaft der deut¬
schen Friseure , zu der 36 Spitzenkönner aus dem
Bundesgebiet , Berlin und der DDR angetreten
waren , wurde zusammen mit einer Ausstellung det
mit dem Friseurgewerbe verbundenen Industrie zu
einer Leistungsschau der modernen Haar - und Kör¬
perpflege

Schweizer Frauen noch immer nicht im
Besitz des Stimmrechts

Bern, (dpa .) In der ganzen Schweiz fanden am
Sonntag Kundgebungen für die Einführung des
Frauenstimmrechts statt In allen Städten wiesen
Plakate darauf hin , daß die Schweizer Frauen noch
immer nicht im
Grundrechte sind
bände hatten den ll . Juni zum . .Tag des Frauen- teuf fei vorgesehen war , mußte schon we - wjets der UdSSR sind wirkliche Volksver - gaben beim Aufbau des Kommunismus
Stimmrechts" proklamiert . nige Minuten nach ihrer Eröffnung von der treter , die besten Vertreter der Arbeiter - erfüllen .

Manteuffel
zum Teufel gejagt

Düsseldorf. (EB) Die von der FDP seit

Der Oberste Sowjet der UdSSR , der den
Willen des gesamten Volkes zum Ausdruck
bringt , besteht aus zwei Kammern , aus dem
Unions - Sowjet und dem Nationalitäten¬
sowjet . Jeder Deputierte des Unions -Sowjets
ist Vertreter eines Wahlkreises , der 300 000
Personen umfaßt In den Nationalitäten¬
sowjets wählt jede der 16 Unionsrepubliken
der UdSSR , unabhängig von der Bevölke¬
rungszahl , 25 Deputierte . In dieser Kammer
sind auch die Autonomen Republiken , Auto¬
nomen Gebiete und Nationalen Kreise ver¬
treten . Die Deputierten beider Kammern
werden vom Volk in allgemeiner , direkter ,
gleicher und geheimer Wahl gewählt Beide

klasse , der Kollektivbauern und der Intelli¬
genz . Unter den Deputierten gibt es mehr
Frauen als in allen Parlamenten der kapi¬
talistischen Länder zusammengenommen .

Der Oberste Sowjet der UdSSR tritt zu
einem Zeitpunkt zusammen , da der Aufbau
in der Sowjetunion ungeheure Erfolge auf¬
zuweisen hat . In der UdSSR wurden nicht
nur die schweren Kriegswunden geheilt ,
sondern es gelang bereits im Jahre 1949,
das Vorkriegsniveau der industriellen Pro¬
duktion um 50 Prozent zu überschreiten . In
der Sowjetunion wurden im Verlauf von
2% Jahren die Verbraucherpreise schon
zum drittenmal gesenkt . Die Sowjetbevöl¬
kerung verfügt , über ein Einkommen , dessen
Kaufkraft sich verdoppelt hat Auf seiner
Tagung wird der Oberste Sowjet die Ar-Kammern sind gleichberechtigt und ent

Tagen groß angekündigte „Versammlung scheiden die wichtigsten Fragen sowohl in beitsergebnisse des Volkes zusammenfassen ,
Besitz der parlamentarischen der Frontgeneration “

, für die als Redner gemeinsamen als auch in getrennten Sit - des Volkes , welches das größte Interesse
Die eidgenössischen Frauenver - der ehemalige General Hasso von Man - Zungen. Die Deputierten des Obersten So- am Frieden hat , um seine grandiosen Auf-

zu
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Um Lohnerhöhung
kämpfen

Vom I . Juli an wird die Subventionierung
von landwirtschaftlichen und industriellen
Produkten eingestellt, kündigte der Finanz¬
minister der Adenauer-Regierung , an. Das
wird zur Folge haben , daß die Preise für
Brot , Nährmittel und andere Lebensmittel
steigen — für die westdeutschen Werktäti-

Erklärung Max Reimanns in Bonn
von ihnen nach das Leben lassen wird. So
werden also keine Schwierigkeiten er¬
wachsen .“

Der amerikanische Präsident Truman er¬
klärte in einer Rundfunkansprache an das
amerikanische Volk vom 9 . August 1945 fol

gen also eine erneute Verschlechterung der gende
'
s : „Das Territorium , das Polen verwal-

Lebenshaltung , eine Herabsetzung des schon
jetzt zu niedrigen Reallohns .

Viele westdeutsche Arbeiter und Ange¬stellte stehen mitten im Kampf um die Er¬
höhung ihrer Löhne. Die angekündigte
Preissteigerung aber verschlechtert wieder¬
um die wirtschaftliche Lage der Werktäti¬
gen. Von der Führung des DGB muß da¬
her erwartet werden , daß sie ihre schon oft
gegebenen Versprechen war macht und auf
breiter Basis die bestehenden Tarifverträge
kündigt .

Die Arbeiterschaft kann überall, wo
Lohnkämpfe durchgeführt werden, auch Er¬
folge nachweisen. So konnten z . B . in den
letzten Tagen die 6000 Metallarbeiter der
Max-Luitpold-Hütte in Sulzbach -Rosenheim
durch Streikankündigung eine durchschnitt¬
liche Lohnerhöhung von 5 Prozent errei¬
chen. Auch die Bauarbeiter in Saarbrücken
erkämpften sich eine Lohnzulage von 12

ten soll , wird Polen befähigen, seine Bevöl¬
kerung besser zu erhalten . Es wird Polen
mit einer kürzeren und leichter zu verteidi¬
genden Grenze mit Deutschland versehen.
Von4 Polen besiedelt, Wird es eine einheit¬
liche . Nation schaffen.“
Auf Oder-Neiße -Linie haben sich die anglo -

amerikanischen Staatsmänner festgelegt
Diese drei Aussprachen führender briti¬

scher und amerikanischer Staatsmänner

(Fortsetzung von Seite 1)
könnten durch zahlreiche Erklärungen der¬
selben oder anderer Staatsmänner dieser
Länder ergänzt werden, aus denen hervor¬
geht, daß die Oder-Neiße -Linie als Grenze
zwischen Polen und Deutschland von den
Großmächten festgelegt wurde.

Das ist auch die einzige Begründung der
Aussiedelung der deutschen Bevölkerung
und der Besiedelung dieser Gebiete durch
die polnische Bevölkerung.

listischen Politik wünschten . Die innerpoli¬
tischen Entwicklungen sind in Polen jedoch
anders verlaufen, als die anglo -amerikani-
schen Imperialisten es erhofften. Das pol¬
nische Volk hat das imperialistische Joch
abgeworfen, ein freies volksdemokratisches
Polen geschaffen und befindet sich heute
auf dem Wege zum Sozialismus . Bei einem
Polen unter der Führung des Großgrund-

_ _ besitzers Mikolajczyk , würden die Hohen
Warum darf man hctote in

”
Bonn unter frem - Kommissare den westdeutschen Politikern

dem Protektorat die Hetze gegen die Frie¬
densgrenze betreiben?

Die Staatsmänner der imperialistischen
Großmächte , vor allem Churchill,- traten für
die Oder -Neiße-Grenze ein. weil sie in Po- ,
len einen starken Vasallen ihrer imperia-

nicht gestatten, gegen die Oder - Neiße -
Grenze zu hetzen . Die westdeutschen Poli¬
tiker würden nicht wagen , gegen die Oder-
Neiße -Grenze aufzutreten. Sie würden ge¬
nau so, wie sie heute mit ihrer Bereitschaft
zum Eintritt in die Europa-Union , die An -

Löst Euch vom Marshallplan
Aufforderung des stellvertretenden Ministerpräsidenten der DDR , Walter Ulbricht , an Bonn

Prozent für Bauarbeiter, Poliere und des Deutschen Wirtschaftsinstituts im Ber-
Schachtmeister und 8 Prozent für kaufmän- ] ir!er Ostsektor, daß das Bonner Kabinett
nische und technische Angestellte. mit seinen jetzigen Wirtschaftspartnern

Aber auch an vielen anderen Orten in ohnehin niemals das notwendige Export-
Westdeutschland sind die westdeutschenAr- volumen von 25 Milliarden Mark erreichen

Berlin . (Nach dpa) Walter Ulbricht , der stellv. Ministerpräsident der DDK,
empfahl dem Bonner Kabinett , aus dem Kreis der Marshallplanländer auszuscheiden.
Dies würde sofort eine fühlbare Erleichterung für die Bevölkerung Westdeutschlands
mit sich bringen.
Walter Ulbricht sagte bei der Einweihung nach der Weltanschauungund der künftigen

inneren Ordnung Deutschlands, sondern
fordern den Frieden und die Verhinderung
des Versuchs , Westdeutschland zur imperia¬
listischen Kriegsbasis zu machen .“

beiter und Angestellten bereit, für ihre
Lohnforderungen zu kämpfen. Im Hasper-
Hütten -Werk haben jetzt die Drahtwalzer
geschlossen die Arbeit niedergelegt, um ihre
Forderung auf lOprozentige Lohnerhöhung
durchzusetzen. Die Belegschaft der Abtei¬
lung Schleuderbau bei den EisenwerkenAG.
in Gelsenkirchen fordert in einer einstim¬
mig angenommenen Entschließung die Kün-

werde. Wenn aber die Beschränkungen im
innerdeutschen Handel sowie im Handel
Westdeutschlands mit der Sowjetunion und
den Volksdemokratien fortfallen, kann
Westdeutschland ohne einen Cent der Mar-
shallplänländer alle benötigten Waren be¬
ziehen .

Walter Ulbricht erklärte im Namen der
Provisorischen Regierung der Deutschen De-

digung des Lohnabkommens und die Aus - mokratischen Republik: „Wir stellen bei
arbeitung eines neuen Rahmentarifs. Auf
der letzten Versammlung der Betriebsräte
und Vertreter der Industriegewerkschaft
Metall in Hagen erklärte der erste Bevoll¬
mächtigte IG Metall, Kollege Harig : es sei
an der Zeit, den bestehenden Tarifvertrag
zu kündigen und einen neuen abzuschlie¬
ßen , weil die Unternehmer sich heute
scheinheilig auf den Tarifvertrag berufen,
um damit ihre Lohndrückerei zu recht-
fertigen.

Aber auch die Angestellten wollen den
gewerkschaftlichen Kampf, um eine Ge¬
haltserhöhung zu erreichen. Die am 2 . Juni
1950, im Gewerkschaftshaus in Kiel ver- ,
sammelten Angestellten-Delegierten der In¬

unseren Bemühungen, die gesamtdeutsche
Einigung herbeizuführen , nicht die Frage

Der Friede ist unteilbar
Gesamtdeutscher Rat der VVN tagte in

Koblenz
Koblenz . (EB .) . Der gesamtdeutsche Rat

der VVN, der am 10. und 11 . Juni in Kob¬
lenz seine 17 . Tagung durchführte , beschäf¬
tigte sich hauptsächlich mit den Fragen der
Verteidigung des Friedens.

In einer Entschließung, die der gesamt¬
deutsche Rat der VVN am Schluß seiner
Tagung annahm, wird es als Aufgabe der

Well Dr . Gereke die Wirtschaftseinheit will
. . . wird er von den Dollar -Separatisten als Landesverräter bezeichnet

Während' es dem CDU-Pressedienst „drin- Konservenindustrie, gekauft , Das ist es , was
gend“ an der Zeit erscheint, Herrn Gereke Herrn Gereke von seiner Parteiführung und

,das Handwerk zu legen“
, hat sich als erste,

wie die „Frankfurter Rundschau“ laut dpa
berichtet, eine Delegierten- Versammlung
der CDU des Bezirks Stade ip. Niedersach¬
sen hinter Dr. Gereke gestellt. Ausdrück¬
lich dankten sie ihm dafür , daß er sich so

dustriegewerkschaft Metall und der DAG tatkräftig für gesamtdeutsche Wirtschafts¬
erklärten sich bereit , gegebenenfalls auch , beziehungen eingesetzt hat . Die Bonner Re-
das letzte Mittel anzuwenden, um zu einer ,
Gehaltserhöhung zu kommen . Und die DAG
in Hamburg teilt mit , daß die Angestellten
den Tarifvertrag für das private Versiche -
nyjgsgewerbe zum 30 . Juni gekündigt ha¬
ben. Sie fordern eine Gehaltserhöhung um

gierung des Herrn Adenauer indessen be-

von der Bonner Bundesregierung als ein
Verbrechen angekreidet wird . Als ob die
Notlage der westdeutschen Konservenindu¬
strie nicht allgemein bekannt wäre.

So las mein erst kürzlich in der westdeut¬
schen Presse folgende Meldung:

„Die Notlage der Konservenindustrie in
der Bundesrepublik hat in letzter Zeit be¬
drohliche Formen angenommen. Bundeser-

handelt . den niedersächsischen Landwirt- nährungsminister Niklas hat dem Agrar¬
schaftsminister wie einen Landesverräter. ausschuß des Bundesrates mitgeteilt , daß
Sie möchte , daß er aus der niedersächsischen sich sein Ministerium für eine Subventio-
Landesregierung ^ lsggstpß^n n wird. , ,nienuag dieses . . Industriezweiges einsetze

. hat auch schon ein Verfahren gegen Dr. und in dieser Angelegenheit bereits mit
1$ Prozent -. Auch die Arbeiter und && ß u£ä>dem BundesflnanztmnLster ..verha )ld,e^ . Als
stellten des öffentlichen Dienstes führen schlösse * aus der CDU.
gegenwärtig den Kampf um höhere Löhne Sie hören nicht auf mit Worten die Ein-
und Gehälter . heit Deutschlands zu preisen, weil das ganze

Die reaktionären Unternehmerorganisa- deutsche Volk diese Einheit fordert — und
tionen aber verweigern den Arbeitern und sie versäumen keinen Tag um diese Ein-
Angestellten die notwendig gewordene heit und das Streben des deutschen Volkes
Lohnerhöhung, angeblich um die „Er- zu verraten , die Bonner Häuptlinge der Ko-
holung“ der westdeutschen Wirtschaft nicht lonie Westdeutschland. Als Minister Gereke
zu gefährden, in Wahrheit aber um ihren aus der Deutschen Demokratischen Repu -
Proflt zu sichern. Die Notlage der Werk¬
tätigen müssen sie selber zugeben . So
schreibt z. B . das schwerindustrielle Blatt,
der „Industriekurier “

, vom 18 . Mai 1950:
,^ s kann nicht geleugnet werden, daß der

Reallohn der Arbeitnehmer im ganzen ge¬
sehen, im Vergleich zum letzten Vorkriegs¬
jahr abgesunken ist .“

Die Werktätigen führen den Kampf ge¬
gen die doppelte Ausbeutung durch die in-
und ausländischen Monopolisten , wobei der
Kampf um die Erhöhung der Löhne im
Vordergrund steht - Die Unternehmer wol-

blik zurückkam, berichtete er von erfolg¬
reichen Verhandlungen. Zehn Millionen Ge¬
müsekonserven hat die Deutsche Demokra¬
tische Republik im Rahmen des innerdeut¬
schen Handels von der niedersächsischen

geeignet zu einer Erhöhung des volkswirt¬
schaftlichen Lohnniveaus anzuregen . . . So
dürfen doch die noch vorhandenen 1,78 Mil¬
lionen ,Freigesetzten‘ in den Bundesländern
nicht übersehen werden , wenn die Lohn¬
frage diskutiert wird .“

„ , „ , Trotz dieser Schwierigkeiten sind die Be-
Ien diesem Kampf ausweichen . Deshalb ihre iegSchaften vieler Betriebe und auch ge-
Arbeitsgemeinschaftspolitik, mit deren Hilfe werkschaftliche Organisationen gewillt, den
sie die Führung des DGB veranlassen wol- Kampf um höheren Lohn aufzunehmen. Es
len, von Lohnkämpfen Abstand zu nehmen. js (. dje Aufgabe, aller fortschrittlichen Ge-
Sie verlassen sich dabei auf die marshall- werkschaftler, die Arbeiter und Angestell¬
planhörige Gesinnung der rechten Gewerk - ■ten davon zu überzeugen, daß die bisherige
schaftsführer . Das Blatt der Industriellen Lohnpolitik der rechten Gewerkschaftsfüh-
„Der Volkswirt“ vom 2. Juni 1950 schreibt: rer nicht zum Erfolg führte und führen

„Solange kein Beschluß des Bundesvor- kann . Mit Erklärungen , Warnungen, Bitten,
Standes und des Bundesausschusses des Drohungen und mit Appellen an das so -
Deutschen Gewerkschaftsbyndes vorliegt, zialeGewissen der Unternehmer kann keine
besteht kein Grund , die gewerkschaftliche Lohnerhöhung erreicht werden. Die organi-
Absicht zu einem Lohnkampf anzunehmen:“ sierten Arbeiter müssen von der Führung

Sie rechnen weiter mit ihrer „Reserve - ' des DGB verlangen, daß auf der ganzen
armee“, dem Heer der Arbeitslosen , die zu Linie die . bestehenden Tarife gekündigt
Lohndrückern gemacht werden sollen . „Der uhd Lohn- und Gehaltserhöhungen mit den
Volkswirt“ schreibt dazu : gewerkschaftlichen Machtmitteln durchge -

„Zeiten der Arbeitslosigkeit sind wenig setzt werden. H. H.

Subventionsbetrag werden rund 12 Millicr
nen D-Mark, veranschlagt.“

Die Bonner Separatregierung tat praktisch
nichts , um die katastrophale Lage der west¬
deutschen Konservenindustrie zu verbes¬
sern. Zwar ist seit Monaten bekannt , daß
die westdeutsche Konservenindustrie dar¬
niederliegt, daß sie ihren Absatzmarkt ver¬
loren hat , daß sie gezwungen ist unter
Preis zu verkaufen, weil die aus dem Aus -
lande eingeführten Lebensmittel ihnen den
Absatz nehmen. Nichts hat die Bonner Re¬
gierung unternommen, um diese auslän¬
dischen Einfuhren abzustoppen, statt dessen
versprach man eine Subvention.

Minister Gereke wird ' behandelt wie ein
Landesverräter. Warum? Weil er einen
Schritt tat auf dem Wege zur deutschen
Wirtschaftseinheit. Weil er einen Wunsch
erfüllte , der in Westdeutschland von Unter¬
nehmern und von Arbeitern (besonders aber
von den Arbeitslosen!) , der von allen
Schichten des Volkes immer wieder erhoben sammensetzung der
wird. Nein , die Landesverräter sitzen auf scheint durch dieses
einer anderen Bank und die Herren von
der CDU sollten schon jetzt gemerkt haben,
daß sie im Glashaus saßen, als sie diesen
Stein gegen Dr. Gereke warfen.

Im Mai tagten in Eisenach die Agrar¬
politiker aus ganz Deutschland. Sie stellten
fest, daß durch die von den Amerikanern
erzwungene Einfuhrschwemme in West¬
deutschland die westdeutscheGemüseanbau¬
fläche um 32 Prozent eingeschränkt wer¬
den mußte. Sie stellte fest, daß in den
Kühlhäusern Westdeutschlands 40 000 Ton¬
nen ausländischer Buttem lagern , die zum
Schaden der westdeutschen bäuerlichen But¬
terhersteller jetzt auf den Markt gewor¬
fen werden sollen und die deutschen Pro-

nexion des Saargebietes durch den franzö¬
sischen Imperialismus anerkennen, auch die
Oder-Neiße-Grenze gutheißen.
Westdeutschland Operationsfeld der Kriegs¬

treiber
Die Imperialisten beabsichtigen einen

neuen Krieg gegen dieses volksdemokra¬
tische Polen , gegen die Sowjetunion und die
volksdemokratischen Länder herbeizufüh¬
ren . Westdeutschland soll ihnen dazu als
Operationsbasis und die westdeutsche Ju¬
gend als Kanonenfutter dienen. Die Hetze
gegen die Oder-Neiße-Grenze hat zum Ziel ,
in der westdeutschen Bevölkerung eine
Kriegsstimmung gegen das polnische Volk
zu schaffen.
Volksfeindliche und antinationaie Politik

in Bonn
Ein neuer Krieg aber würde noch größe¬

res Leid über unser Volk heraufbeschwören ,
als der zweite Weltkrieg. Er würde die Ver¬
nichtung der Existenz unseres Volkes be¬
deuten . Die westdeutschen Politiker treiben
mit ihrer Hetze gegen die Oder -Neiße-
Grenze eine volksfeindliche und antinatio¬
nale Politik.

Gewissenlosigkeit gegenüber den Um¬
siedlern

Obwohl sie wissen. .daß der Versuch einer
Revision der Oder-Neiße-Grenze Krieg be¬
deutet , versprechen ' sie den Umsiedlern die
Möglichkeit der Rückkehr in das Gebiet öst¬
lich der Oder-Neiße, um ihnen hier in West¬
deutschland die Bürgerrechte, das Recht auf
Existenz und Wohnung vorzuenthalten.
Durch diese gewissenlosePolitik soll ein Be¬
völkerungsteil existenz- und rechtlos gehal¬
ten . soll ihnen das Recht auf eine neue Woh¬
nung verweigert werden, um aus ihnen den
Sturmblock für neofaschistischeund milita¬
ristische Verbände zu bilden. Die Interes¬
sen des deutschen Volkes erfordern eine
Politik des Friedens und der Freundschaft
mit allen Völkern. Sie erfordern vor allem
die Herstellung friedlicher und freund¬
schaftlicher Beziehungen zu denjenigen Völ¬
kern , die in der Vergangenheit wiederholt
Opfer des deutschen Imperialismus und
preußischen Militarismus waren . Dazu ge¬
hört in erster Linie das polnische Volk . Aus
all diesen Gründen hat die Regierung der
Deutschen Demokratischen Republik die
Oder-Neiße-Grenze als Friedensgrenze zwi¬
schen Deutschland und Polen anerkannt und
dadurch garantiert , daß nie mehr das Blut
der deutschen und polnischen Jugend in ei¬
nem Krieg zwischen diesen beiden Völkern
vergossen wird.
Deutsch -polnisches Abkommen Grundlage

friedlicher Entwicklung
Die Regierung der DDR . hat . damit auch

die Grundlage für die Entwicklungder Han¬
delsbeziehungen zwischen Deutschland und
Polen und darüber hinaus , mit den gewal¬
tigen Wirtschaftsgebieten geschaffen , die bis
zum Stillen Ozean reichen und in denen 800
Millionen Menschen leben. Nur dadurch
werden dem deutschen Volke die Existenz¬
grundlagen gesichert.

Die Anerkennung der Oder-Neiße-Grenze
als Friedensgrenze durch die Regjerung der
DDR entspricht den Lebensinteressen- des

tische Republik -Absatzmöglichkeiten . In. deutscheirVolkes und ist darum eiae- wihr -
Westdeutschland muß man erkennen , daß haft nationale Tat und ein internationaler
man zu einer einheitlichen Wirtschaft in Beitrag zur Erhaltung des Weltfriedens. Sie
Deutschland nur durch den entschlossenen schafft die Grundlage zu Frieden und Völ -
Kampf gegen die Politik der Bonner Bun - kerfKundschaft und damit zum Glück und
desregierung kommen kann. E . M . Wohlstand für unser Volk .

VVN bezeichnet , das ganze System der
Kriegsvorbereitungen und des Wiederer¬
stehens nazistischer Methoden zu entlarven
und damit einen noch aktiveren Kampf für
die hohen Ziele der Menschlichkeit zu ent¬
falten . In Anbetracht der Tatsache, daß der
Frieden in der Welt mit allen Mitteln ge¬
sichert werden muß , begrüßt der Rat der
VVN die augenblicklich in der ganzen Welt
angelaufene Unterschriftenkampagne zur
Aechtung der Atombombe und fordert alle
Opfer des Nazismus auf, aktiv an der Ver¬
teidigung des Friedens mitzuwirken.

Ferner nahm der Rat der VVN Stellung
zu den Prager Beschlüssen der Internatio¬
nalen Vereinigung ehemaliger politischer
Häftlinge (FIAPP) und beschloß , den 10 .
September in ganz Deutschland als ein¬
drucksvollen Gedenktag gegen Krieg,
Faschismus und Rassenhetze , für Frieden
und für die Einheit Deutschlands zu
feiern.

0 0 -

dukte verdrängen. Die westdeutsche Land¬
wirtschaft wird durch die Bonner Politik
immer mehr zugrunde gerichtet. Einmal
mehr haben die Herren von Bonn bewie¬
sen , daß sie nicht den deutschen Interessen
dienen wollen .

Walter Ulbrichts Aufforderungen, sich aus
der Umklammerung des Marshallplanes zu
lösen , wird in Westdeutschland nicht ohne
Echo bleiben. Denn die Deutsche Demokra¬
tische Republik hat in ihren Handelsver¬
trägen mit den Ländern des Ostens an das
ganze Deutschland gedacht und bietet West¬
deutschland gewaltige Möglichkeiten nach
dort zu exportieren. Und nicht nur in Kon¬
serven, sondern fikiMjjfast alle unsere Err.
Zeugnisse biete£*'~die Deutsche Demokra-

Die Völker Westeuropas wollen keine
Infanteristen werden

politisches Verhängnis bedeuten . Aut Grund einer
Anzahl zwingender Notwendigkeiten kann die

Obwohl Außenminister Acheson im Kongreß er- Verteidigung Westeuropas nicht nach dem Prinzip
klärte , daß „das Prinzip der ausgeglichenen , kol¬
lektiven Streitkräfte " — das in London beschlos¬
sen wurde — „von großer und vielleicht revolu¬
tionärer Bedeutdng ist"

, haben diese großen Worte
bei uns zu Hause (ln den USA , d. Red.) sehr
wenig Interesse hervorgerufen . Wahrscheinlich des¬
halb , weil keine Taten auf die Worte folgten :
Das Ausmaß des amerikanischen Etats und die Zu-

amerikanischen Streitkräfte
.revolutionäre Prinzip" nicht

wesentlich betroffen worden zu sein . Auf dem
europäischen Kontinent hat dieses Prinzip , wie mit-
geteilt wird , mehr Depressionen als Begeisterung
hervorgerufen : Man hat es dahingehend ausgelegt ,
daß die Briten, die Kanadier und die Amerikaner
sich auf die See- und Luftmacht spezialisieren
werden , während die kontinentalen Länder sich
auf die Infanterie beschränken sollen . . .

Die Folgerung , daß die Londoner Beschlüsse
große Armeen von zwangsweise Einberufenen in
Frankreich , den Niederlanden und schließlich in
Deutschland erforderlich macht , — eine Folgerung ,
die nicht notwendig wäre , wenn die fortschritt¬
lichen Militärs recht hätten , — hat Verzweiflung
und Erbitterung hervorgerufen . Wenn wir diesen
Glauben Wurzeln schlagen lassen , würde dies ein

organisiert werden , daß die englisch sprechenden
Nationen in Flugzeugen fahren und auf Schiffen
segeln , während die Völker des Kontinents aut
dem Erdboden kämpfen . Die Vorstellung , dies sei
der Plan der Atlantikpakt -Nationen , ist zweifellos
der wirkliche Grund dafür , daß in dem ersten
Jahre des Atlantikpaktes fast nichts erreicht
wurde .

Walter Lippmann in der „New Herald Tribüne"

Bewußt gezeugte Apathie gibt ihren
Urhebern zu Besorgnis Anlaß

Die westdeutsche Jugend verharrt mehr noch
als irgendeine politische Gruppe im Lande in po¬
litischer Apathie , während das deutsche Volk im
allgemeinen , dessen politische Anhängerschatt den
Preis im Kampf zwischen Ost und West darstellt ,
sowohl Unwissenheit als auch Apathie zeigt , was
die Politik angeht . . .

Diese Lage gibt zu ernster Besorgnis Anlaß,
nicht nur wegen der wirklichen Gefahr , die sie
für die deutsche Demokratie darstellt , sondern
weil die Sowjetunion (es war in Wirklichkeit die
Deutsche Demokratische Republik , d . Red.) soeben
ihre Fähigkeit in Berlin unter Beweis gestellt hat ,
junge Menschen für die Ziele des Kommunismus
(gemeint ist der Kampf für Frieden und die Ein -

. prägen und
Die - Demokratie i» tjen kapitalistischen: .

Staaten
Frage: Der Genosse F . M . aus Düsseldorf

schreibt uns:
„In Diskussionen mit , Arbeitskollegen'

wurde mir häufig vorgehalten, daß -dis - von
uns Kommunisten angestrebte gesellschaft¬
liche Ordnung nichts mit Demokratie zu tun
hätte “ und nur „Diktatur “ und „Totalitaris¬
mus“ wäre . „Das sprechendste Beispiel da¬
für sei die UdSSR .“ — Als Demokratie
dagegen, so wurde mir entgegnet, könnten
nur die USA , England, Westdeutschland
usw. bezeichnet werden. Ich frage Euch , wie
kann ich meine Arbeitskollegen am zweck¬
mäßigsten von der Falschheit und dem Ge- ,
genteil ihrer Behauptungen überzeugen? “

Antwort : Werter Genosse F. M. ! Wie Du
weißt , bedeutet das Wort Demokratie in die
deutsche Sprache übersetzt soviel wie Volks¬
herrschaft . Diese Volksherrschaft — und
zwar die umfassendste und vollkommendste
— sei , so will die Propagandamaschine der
Imperialisten uns weismachen , in den kapi¬
talistischen Staaten und vor allem in den
USA , England und hier bei uns in West¬
deutschland vorhanden.

Sehen wir uns diese „Demokratie“ ein
wenig genauer an , so beweisen die Tat¬
sachen , daß sie in Wirklichkeit nur eine
verschleierte und getarnte Diktatur der zah-

Antworten
lenmäßig geringen Kapitalistenklasse und
ihrer Helfershelfer , über die große Masse

.der Werktätigen -ist.
So preist man bei uns in Westdeutschland

mit vollen , Tönen die Freiheit der Persön¬
lichkeit. . Abdr was soll man von dieser
„Freiheit“ halten , wenn sogar Studenten,
Aerzte und Schauspieler nur die Freiheit
haben — und oft auch die nicht einmal —
zwischen Zeitungsverkaufen und Teppich¬
klopfen zu wählen, um sich das Nötigste für
den Lebensunterhalt zu verdienen?

Und was ist das für eine Demokratie, die
von persönlicher Gedanken- und Gewissens¬
freiheit spricht, aber Tausende junf Deut¬
scher mit Knüppeln schlägt , mit .landen
jagt , sie verhaftet und ins Gefängnis wirft,
nur weil sie für den Frieden eintreten und
deshalb zum Deutschlandtreffen nach Ber -
ling gingen? Und was ist das für eine De¬
mokratie, die die Pressefreiheit verkündet,
aber systematisch fortschrittliche Redak¬
teure zu hohen Gefängnisstrafen verurteilt ,
nur weil sie im Namen und im Interesse des
Volkes die Wahrheit sagen uhd für den
Frieden kämpfen?

Wie läßt es sich mit der großartig verkün¬
deten Koalitions- und Versammlungsfreiheit
vereinbaren, wenn man Versammlungen —
nicht nur unserer Partei — verbietet , die
Redefreiheit beschränkt und glühende Ver¬

fechter der Interessen des deutschen Volkes
wie Max Reimann, Ernst Nagel u. a . ins
Gefängnis wirft? Was nützt es, wenn man
das Recht auf Bildung verherrlicht und so¬
gar in der Verfassung dekorativ festlegt, die
höheren Schulen und Universitäten aber
nur von Söhnen und Töchtern der Reichen
und Besitzenden besucht werden können?

Wahrlich , die Kette dieser Beispiele ließe
sich unendlich fortsetzen. Sie alle beweisen,
daß die westliche Demokratie nur eine De¬
mokratie .dem Namen nach ist . Sie ist eine
„Demokratie“ , eine Herrschaft der Börsen¬
makler und Finanzhyänen. Und wehe dem,
der es wagt, gegen diese „geheiligte Ord¬
nung“ aufzutreten und sich für Frieden und
Fortschritt einzusetzen . Ihn trifft die offene
Gewalt oder die versteckte Willkür eben
dieser von den Kriegstreibern so verherr¬
lichten „Demokratie“ mit voller Wucht .

In der bürgerlichen Demokratie sind alle
Rechte und Freiheiten — sei es das Recht
auf Bildung , sei es die Pressefreiheit , die
Unverletzbarkeit der Person, die Versamm-
lungs- und Koalitionsfreiheit nur den Be¬
sitzenden garantiert . Denn sie haben die
wirtschaftliche Macht , besitzen die Fabriken ,
die Druckereien, den Rundfunk und die be¬
herrschende Stellung im Staat , was ihnen
ermöglicht, diese Rechte und Freiheiten für
sich zu nutzen und zu verwirklichen. Für
die Werktätigen sind alle von der Bourgeoi¬
sie verkündeten und so verherrlichten
„Rechte und Freiheiten“ nur formal, dem

Namen nach vorhanden. Die Werktätigen
können von diesen „Rechten und Freihei¬
ten“ nur wenig Gebrauch machen , weil sie
nicht die notwendigen Mittel , kein Geld zu
ihrer Verwirklichung, dagegen den gesamten
Staatsapparat gegen sich haben.

So erweist sich das ganze Gerede von der
„westlichen Demokratie“

, von der bürger¬
lichen „Gleichheit “ und „Freiheit“ als eine
bewußte Irrführung der Werktätigen. So¬
lange einige wenige Monopolkapitalisten
den ganzen Reichtum in ihren Händen hal¬
ten und die große Mehrheit des Volkes bei
Strafe des Hungertodes gezwungen ist , für
sie zu arbeiten und Profit zu schaffen , kann
es keine wirkliche, garantierte Freiheit für
die Werktätigen geben . Wirkliche Redjte
und Freiheiten bekommen ' die Werktätigen
nur so viel , wie sie sich erkämpfen. Des¬
halb wird auch die westdeutsche Arbeiter¬
klasse das Mitbestimmungsrecht nur erhal¬
ten, wenn sie unerschrocken und geschlos¬
sen darum kämpft.

Nur auf diese Weise ist den Werktätigen
in den bürgerlichen Demokratien die Ge¬
winnung und Erweiterung gewisser Rechte
und Freiheiten möglich . Wirkliche , volle
Demokratie ist der Arbeiterklasse und den
anderen werktätigen Schichten jedoch erst
dann garantiert , wenn die Ausbeutung be¬
seitigt ist. Das beweist das Beispiel der
SU uhd der Länder der Volksdemokratien.

Darüber werden wir das nächste Mal an
dieser Stelle schreiben .

heit Deutschlands , d . Red ) zusammenzufassen .
„New York Times"

Parteiverbot „im Prinzip falsch“
Das Verbot einer politischen Partei , wie aufrüh¬

rerisch ihre Doktrinen auch sein mögen , in einem
demokratischen Staate , ist im Prinzip falsch und
bewirkt selten , daß der Tätigkeit der Parteimit¬
glieder Einhalt geboten wird . In Australien beson¬
ders wird diese Praxis den Kommunismus mit
einer Atmosphäre geheimen Abenteurertums , Ver¬
schwörungen und Märtyrertum umgeben , die bes¬
sere Menschen , wenn nicht mehr — an ihn ziehen
könnte als die gegenwärtige eintönige Propaganda
und die Komiteetätigkeit , die von den Parteifüh¬
rern geboten wird . „The Economist", London

Labour-Politiker haben keine freie Wahl
Die Lage, in der sich die Labour-Regierung be¬

findet , ist der Welt bekannt , und der Kurs, den sie
jetzt einschlagen muß, wird in sehr engen Gren¬
zen durch die Erfordernisse der Politik bestimmt .
Die Parteiführer mögen sich winden — und zwei¬
fellos haben sie sich in Worten am letzten Wo¬
chenende sehr gewunden — aber sie haben keine
wirklich freie Wahl . Theoretisch könnten sie na¬
türlich ihre doktrinäre Reinheit verkünden und
sich um die Aussichten , weiter im Amt zu bleiben,
nicht scheren . Aber Politiker können das in jedem
Land und zu jeder Zeit nur mit großer Schwierig¬
keit tun . Wenn etwas seit der Wahl klar wurde,
dann dies , daß die Politiker 4er Labour-Partei nicht
Politiker von dem Schlage sind , die sich freiwillig
zurückziehen . „The Economist" , London.
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FÜR DIE FRAU
Der DFD antwortet Frau Dr . Strecker Eine Frauenbewegung kann nur dann

erfolgreich sein und werbende Kraft aus¬
strahlen , wenn sie einen ernsthaften politi¬
schen und sozialen Kampf für die Frauen-

Vom Demokratischen
uns geschrieben :

den manifestierten. Zu Hunderttausenden Mütter und der Kinder zu führen,
geben sie ihrer Meinung Ausdruck, indem
sie sich in die Unterschriftenlisten gegen die Der Demokratische Frauenbund erklärt ,

daß er den Beschluß der Kommunistischen

Frauenbund wird verhängnisvollen Folgen der Spaltung Frauenverband als Mitglieder nicht in Er-
Deutschlands und der deutschen Frauen- scheinung treten . Sie erklärte : „Entweder Auch in Westdeutschland erwirbt sich

Der Zusammenschluß der Frauen Ost- Ĵ ^ Sung vor Augen führen und diese zur ist es geistige oder materielle Armut, welche der DFD das Vertrauen der Frauen, be-
und Westdeutschlands in einer gesamtdeut- Zusammenarbeit auffordern . Für ihre diese Frauen hindert , Mitglied unserer Or- sonders der werktätigen Frauen, indem
sehen einheitlichen Frauenorganisation dem »stan<*haftigkeit“ im Widerstand gegen ganisation zu sein !“ er sich die Aufgabe stellt, die Interessen
DFD , läßt die Gemüter einiger führender d

.
iese Einheit unseres Vaterlandes und weü Der DFD erklärt demgegenüber: Die west- der Frauen auf allen Gebieten des Lebens

Persönlichkeiten westdeutscher Frauenver- s!.
c^1 Erau Dr . Strecker so besonders rührig deutschen Frauen haben eine Meinung und zu vertreten vor allem den Kampf um

bände, besonders Frau Dr . Strecker Frank- die Aufrechterhaltung der Spaltung haben sie bewiesen als. 60 000 von ihnen am den Frie^pn und um die Verbesserung der
furt a . M . , nicht mehr zur Ruhe kommen Deutschlands einsetzt, wurde sie mit eini- 40. Internationalen Frauentag für den Frie- Lebenslage der werktätigen Frauen und

Seitdem fortschrittliche Frauen in West- gen Amerikareise" ^ nt . J - - - - - -
deutschland den Entschluß gefaßt haben, Frau Dr. Strecker wagte es , alle die
dem Zustand der Spaltung der deutschen Frauen 2U verhöhnen, die sich entschlossen Ätnrrihrirr, Ko T ^
Frauenbewegung ein Ende zu setzen , seit gegen einen neuen Krieg, gegen die Atom - ^ Frauen Sh selbst Partei , den DFD als gesamtdeutsche
Gründung des Demokratischen Frauenbun- bombe stellen und den Kampf um den Frie- Jr Tintorr.-hriftor, Ver- fortschrittliche Frauenorganisation zu un
des in Westdeutschland sinnt diese, politisch den führen : „Es gibt immer Frauen , die *— — '——" n * — r »— - i—
plötzlich so besonders aktiv gewordene sictl von Friedensschalmeien und Mütter-
Dame darüber nach , welche „stichhaltigen “ Sentimentalität rühren lassen und das «ro°n;«iien<=i eineund „beweiskräftigen“ Argumente sie ver- Schlagwort von der deutschen Einheit ver- tie7 Mekmngfäußerang darstellt neu . - „-
mittels des „überparteilichen“ Rundfunks, fehlt auf viele Frauen seine Wirkung nicht.“ D

°
stre {̂ er

g
nd Frau pfannes an der Spit- weiblichen Mitglieder auffordern, dem DFD

der Presse und Versammlungen an die Sie stellt in einer gegen den DFD gerich - ze des Hessischen Frauenverbandes geben beizutrei-zn . darin aktiv und wirksam zu
Frauen herantragen kann , uih den DFD m teten Rundfunkrede die weitere Behaup- uns durch ihre politische reaktionäre Ein- sein - u® damit den Kampf um den Frie-
den Augen der Frauen zu diffamieren und tung auf, daß der überwiegende Teil der Stellung den Arbeiterfrauen gegenüber den und um die Einheit Deutschlands , dem
zu diskreditieren . westdeutschen Frauen keine Meinung habe, hinreichenden Aufschluß darüber , warum foziaien Kamp , um die Verbesserung d

Der Versuch , den DFD zu einer kommu- Auf gleicher Linie bewegte sich Frau Pfan- sie nicht für diese Frauenvrgansatonen Lebenslage der werktätigen Frauen una
nistischen Organisation zu stempeln, ist be- nes , die Vorsitzende des Frauenverbandes gewonnen wurden, im Gegensatz zum De- Mütter und der Verwnklicnung der Gieicn-
reits durch die Tatsache widerlegt, daß im Hessen , als sie gelegentlich einer Presse- mokratischen Frauenbund Deutschland, berechtigung der Frau in Aestdsutscu n
DFD , der eine überparteiliche Organisation konferenz gefragt wurde, warum die Arbei - der in der Deutschen Demokratischen Re¬
ist, fortschrittliche Frauen verschiedener terfrauen, die Arbeiterinnen im Hessischen publik weit über 600 000 Mitglieder zählt.

fügung stellen . Es sei daran erinnert , daß terstutzen , begrüßt, w e derDemokratische
der Protest der Frauen gegen Remilitari- Frauenbund ebenfalls begrüßt wenn
serung und Arbeitsdienst eine eindeu- außer der Kommunistischen Partej auch

Frau andere Organisationen und Verbände ihre

einen noch stärkeren Nachdruck zu geben .
M . Sch .

Weltanschauungen, sowie vor allem partei¬
lose Frauen ein aktives Element bilden.

Groß ist die Anzahl parteiloser Frauen,die sich in rühriger Weise für die Gründung
des DFD an vielen Orten einsetzen und
ihnen kommt mit das Verdienst zu , daß der
noch so jungen Frauenorganisation West-
deutschalnds eine solch starke Beachtung
und Bedeutung beigemessen wird und tau¬
sende Frauen im DFD Mitglied wurden.

tim gute Wluttec
„Dein Beispiel ist wirklich nicht emp - Soll das nun ein schlechtes Beispiel sein?

fehlenswert.“ Am 6 . März 1949 hatte Jeanette Ver -
Ein leitender Genosse einer unteren Par - meersch im Buffalo erklärt : . . . „wir

teieinheit in Frankreich hat diese katego- wären nicht würdig, den hohen Namen
rische Antwort einer Genossin erteilt , die Mutter zu tragen, wenn wir nicht imstande

Wo die Spalter der Frauenbewegung ste- vorschlug , die einzelnen Parteizellen aufzu- wären, unsere Kleinen zu verteidigen, wenn
hen, dafür gibt Frau Strecker selbst am suchen und die Frauen zur Aktivität anzu- wjr nicht soviel wert wären wie eine Henne,besten Aufschluß, indem sie am hessischen feuern, damit sie die anderen Frauen für d ;e ihre Kücklein schützt .“Rundfunk zu der Frage : „Was ist der DFD“ den Kampf gegen den Krieg, gegen die spürt nun eine Henne nahende Gefahr

Atombombe heranholten und zusammen - und hastet herbei, ihre Kücklein zu beschir-
brächten. men , dann kommt es wohl vor, daß sie die

Was kann denn in dem Tun dieser Funk¬
tionärin ein so schlechtes Beispiel sein , daß
es ihren Genossinnen nicht empfohlen wer¬
den könnte?

Sie ist Mutter von zwei Kindern , einem
achtjährigen Mädchen und einem sechzehn¬
jährigen Sohn . Sie geht arbeiten . Sie ist
eine aktive Funktionärin des Verbandes der

lassen haben , das gemeinsame Interesse der französischen Frauen , immer auf dem Po- , ,_ „ „ . ,, . Q ,
Frauen in West - und Ostdeutschland her- sten : das bedeutet, daß sie nicht viel daheim UHd dCr Gr°ße '
auszustellen und den Frauen in West- ist , besonders in der jetzigen Zeit mit ihrer
deutschland eindringlichst immer wieder die so ernsten Kriegsdrohung.

erklärt : „Ununterbrochen wirbt der DFD
um die westdeutschen Frauenorganisationen.
Zeitungen, Zeitschriften, Besucherinnen flu¬
ten über die Zonengrenzen nach dem We¬
sten“ . Frau Br . Strecker stellt befriedigt
fest, daß die westdeutschen Frauenorgani¬
sationen dem „Druck “ des DFD nicht nach¬
gegeben haben. Dieser Drude besteht einzig
und allein darin , daß die Frauen des Demo¬
kratischen Frauenbundes es niemals unter-

Kleinen durcheinanderhetzt, ja , ihnen etwas
wehtut, — aber sie rettet sie vor dem Tode ,
— und das ist die Hauptsache .

Wenn die Funktionärin, von der hier die
Rede ist, ihre Kinder allein läßt , um nach
ihrer Arbeit Unterschriften für den Stock¬
holmer Aufruf zu sammeln , dann macht sie
ihnen Kummer. Die Kleine weint , daß

Nie bist Du zu Hause .“
Ist sie eine hartherzige gleichgültige Mut¬

ter? Der Genosse , der so etwas denken

sagt Truman : „Wenn nötig, , werden wir die
Atombombe anwenden.“

Wenn auch ihre geliebten Kinder weinen ,
— sie geht, denn sie will den anderen Müt¬
tern klarmachen, in welcher Gefahr ihre
Kinder schweben . Aus eigener Erfahrung
weiß sie , daß alle Mütter, wüßten sie wie
sie selbst um diese Gefahr, für die Rettung
ihrer Kinder zu den schwersten Opfern
fähig wären. Und dann wäre der Friede
gesichert und sie könnte endlich ihre Kin¬
der mit Liebe und Fürsorge umgeben , wie
sie es sich so sehr wünscht .

Ja , sie ist eine Mutter (und es gibt viele
solche Mütter) .

Gewiß , kann sie ihren Sechzehnjährigen
mit der Beaufsichtigung seines Schwester¬
chens betrauen : aber es gibt auch Mütter
mit ganz kleinen Kindern. Denen muß bei
ihrem Kampf um den Frieden geholfen und
erklärt werden, wie sie es machen sollen ,
wie man menschenfreundliche , zuverlässige
Maßnahmen trifft : Entweder soll der Mann
ein paar Abende die Kleinen hüten, oder

Wenn es heiß ist . . .
kann , begreift nichts . Die Tränen und Vor - drei bis vier Mütter sollen sich verständi-

Hübsche Musselin-Stoffe und auch schon
einige Kunstsaidendrucke in bunten Mustern' ', s gibt' CS ‘schon von zwei bis drei D-Mark an.‘If‘ WbiTff’Sie dann noch in der Lage 'sind , selbst
zu schneidern, wird das neue Sommerkleid
nicht allzuviel kosten. Oft ist hier und da
noch ein Rest Besatzstoff oder ein Stückchen
Spitze vorhanden , mit dem es hübsch auszu¬
putzen ist. Auf unserer Zeichnung bringen
wir heute zwei ganz besonders hübsch und
elegant wirkende Kleidchen, die nicht zu
schwer anzufertigen sind.

Beliebt sind auch in diesem Jahr wieder
Kleider mit Bolero, deren unteres Teil die
ganze Schulter frei läßt und nur von Trägem
gehalten wird . Bei unseren Kleidchen ist das
Bolero sehr knapp mit ganz kleinen Aermel-
chen . Den oberen Rand bildet eine dunkle
Spitzenborde, oder auch, bei sonst einfarbi¬
gem Stoff, ein Streifen recht bunt gemuster¬
ter Seide. Der Rock ist sehr schlicht und eng
gearbeitet. Die vom und hinten lose über¬
fallenden Faltenteile können je nach Lust

&
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würfe ihrer Lieben , für die sie ihr Leben
hergäbe, zerreißen ihr das Herz. Aber sie
geht — und wischt sich auf der Treppe
rasch die Augen . Sie geht , denn sie ist eine
gute Mutter.

Mit ihrer Unterschriftensammlungfür den
Aufruf, der das Verbot der Atombombe

gen , daß eine die Kinder der anderen hütet,
die zur Unterschriftensammlung für den
Stockholmer Aufruf, für den Schutz ihrer
Kinder unterwegs sind .

Doch es gibt Genossen , die sich dieser
Mühe nicht unterziehen, die sich über das

.schlechte Beispiel “ einer einsatzfreudigen
fordert, will sie ihre Kinder und die der Funktionärin beklagen. Man muß sich wahr-
andere Mütter beschützen . Wie sie die haftig fragen : Sie sie überhaupt mehr als
Treppe hinuntergeht, wiederholt sie sich im nur mit dem Munde von der nahe drohen¬
stillen: „In Hiroshima sind 47 000 lebende
Geschöpfe in wenigen Sekunden getötet
worden; in einem Monat nach der Explosion
der Bombe sind weitere 65 000 unter ent¬
setzlichen Qualen verschieden . Und dabei

den Kriegsgefahr überzeugt und von der
Notwendigkeit, die Abwehrmaßnahmen zu
verstärken und ein paar liebe Gewohnhei¬
ten aufzugeben, um den kriegshetzerischen
Ungeheuern in den Arm zu fallen?

Aus dem Leben der Frau
Einen wichtigen Beitrag zum Kampf ge¬

gen Malaria leistete Frau Dr . Polowdowa , ■
wissenschaftliche Mitarbeiterin des Rosto¬
wer Institutes für Malaria und medizinische
Parasitologie, mit einer neuen Arbeit über
die Malariamücke. Nach ihren letzten Ver¬
suchen wird es möglich sein , neueste che¬
mische Präparate mit großem Erfolg gegen
die Malariamücke einzusetzen.

Eine sowjetische Traktoristin , Darja Gar-
masch , die für die Einführung neuer Ar¬
beitsmethoden mit dem Stalin-Preis ausge¬
zeichnet wurde,- ist jetzt zum wissenschaft¬
lichen Beirat des landwirtschaftlichen In¬
stitutes in Rjasan gewählt worden . Die
Wahl wurde vom Ministerium für Hoch¬
schulwesen der Sowjetunion bestätigt.

Prügeleien zwischen Schulkindern in dem
Stadtteil Bronx der Stadt New York haben
im vergangenen Jahr 20 Todesopfer ge¬
kostet. Die wildesten Schlachten haben zwi¬
schen -rivalisierenden Banden stattgefunden,
um die Aufmerksamkeit der Mädchen auf
sich zu lenken. Die neueste dieser Banden
nennt sich „Die Wildkatzen“ und setzt sich
aus Mädchen zu sammen, die andere Mäd¬
chen hindern wollen, sich an ihre „angebe -
teten Gangsterhelden“ heranzumachen .

Das Exekutivkomitee des Verbandes der
Demokratischen Frauen in Rumänien
stimmte dem Stockholmer Aufruf im Namen
der 1600 000 dem Verband angehörenden
Frauen vollinhaltlich zu . Das Exekutiv¬
komitee des Verbandes richtete an alle ru¬
mänischen Frauen die Aufforderung, den
Aufruf zu unterzeichnen und damit ihren
Willen zu bekunden, für den Frieden zu
kämpfen.

Unser Kind hat sich erkältet
Kinder haben leicht Fieber. Erkältung,

Halsschmerzen, einen verdorbenen Magen
und nervöse Störungen '- sind die hauptsäch¬
lichsten Ursachen. Bis der Arzt kommt ,
bringen sachgemäß angelegte Umschläge
dem ungeduldigen Patienten Linderung.

Allseits beliebt sind kalte Kompres¬
sen , die man auf die Stirn oder direkt
übers Haar legt. Ein Stück Leinwand , ein
gefaltetes Handtuch oder Taschentuch eignen
sich gut für diesen Zweck . Durch den
Wärmeentzug soll das Fieber so schnell wie
möglich fallen . Man darf also nicht ver¬
gessen , den Umschlag immer wieder zu er¬
neuern.

Ist das Kind ein gar zu großer Wildfang ,
macht die Mutter besser einen Waden¬
wickel . Er zieht Hitze und Blutandrang
vom Kopf ab. Ihn anzulegen ist einfach .
Ein längs zusammengelegtes Handtuch unter
einem Wollschal oder ein nasser Strumpf,
über den man einen trockenen zieht , ge¬
nügen vollkommen.

Häufig ist jedoch ein Halsumschlag not¬
wendig, denn eine Halsentzündung durch
Erkältung holen sich alle Kinder leicht .
Damit seine Wirkung auch garantiert ist ,
muß er alle 15 Minuten erneuert werden.

lüemt ich sa ttachdmke • • • / Von Hedda Zinner

„wenn ich manchmal meine Töchter be¬
trachte, dann könnte ich sie beneiden. Ach
Gott, wenn ich zurückdenke , was hab’ ich
schon von meinem Leben gehabt? Jung war

ausschnitt werden mit einer schmalen Spar- man und ganz stattlich, kannst es mir glau-
telspitze statt der man auch wieder einen ben, und hat zu Haus gesessen und zu Haus
Streifen anderen Stoffes nehmen kann , ein- gesessen und hat nicht mehr zur Arbeit
gefaßt. Ein schmaler Gürtel vervollständigt gehen können, weil die Kinderchen gekom -
das luftige , hochsommerliche Kleid. Gustl. men sind , eins nach dem andern, und dabei

Mutter Wolf erinnert sich

Anfisja Markowna ist ebenfalls einer der hat ’s nicht vorn und nicht hinten gelangt,
vielen „Dutzendmenschen" . Sie war auch Es waren keine Schuhe da für . die Kleinen
schon zu alt , als daß sie es noch zu etwas und keine Strümpfe, und man hat geflickt
hätte bringen können . Sie ist eine „Ba- und gestopft und konnte die Löcher doch
buschka "

, ein „Großmütterchen " . So nennt nicht alle zustopfen . Und der Mann ist
man überall die alten Frauen , die Haushalt- dann nach Hause gekommen und hat ge-
arbeiten verrichten , einkaufen , die Kinder war- trunken . Ach, Töchterchen , die Kopeken , die
ten . Aber Anfisja Markowna ist sogar eine man SO bitter nötig gehabt hätte , waren
richtige Großmutter , die bei ihren eigenen zum Teufel! Eine Hölle war das und kein
Kindern die Wirtschaft führt . Auch sie ist Lieben, sag ’ ich dir!
durch die Familie mit tausend Fäden an das
neue Leben gebunden . Ich werde ihre Worte Und nun schau dir dagegen hier meine
nicht so leicht vergessen , als sie mir in ihrer Marssja an . Sechsundzwanzig ist sie , und
derben , herzlichen Art auf die Schulter schlug zwei Kinderchen hat sie. Schau sie dir nur
und ungefähr sagte : an : sieht sie nicht wie ein Fräulein aus ?
c . , , , , , , _ _ Geht arbeiten und ist schon zweimal prä-Stehst du, mein Täubchen . begann sie , mjjert worden für gute Leitungen . Hat dieenn ich manchmal meine Tochter be- Kinder jm Kinder

8
garten.

»Ab| r wenn du

man dann ärgerlich geworden und hat sie
angeschrien: .Schert euch auf die Straße,
daß ich etich hier nicht mehr sehe !“

Aber bei meiner Marussja ist das alles
ganz anders . Du solltest nur sehen , wie
glücklich die Kinderchen sind , wenn sie sie
vom Kindergarten abholt. Dann müssen sie
erst einmal erzählen , was sie alles erlebt
haben. Wirklich, Töchterchen, sie erleben
eine Menge in ihrem Kindergarten, du wür¬
dest es nicht für möglich halten : Liedchen
lernen sie und tanzen , und sie machen Aus¬
flüge und fertigen allerhand schöne kleine
Sächelchen an. Begabte Kinder, sag’ ich dir!
Aber du wirst denken , ich sag ’ das nur , weil
alle Großmütter stolz auf ihre Enkelchen
sind , na ja ! Wo war ich doch stehengeblie¬
ben? Ach so, ja , dann spielt sie noch mit den
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und Laune , einmal zur Seile , oder beide nach
hinten getragen, und auch g„nz weggeiassen
werden.

Zum zweiten Modell ist schon ein wenig
mehr Stoff nötig, der vorher in der ganzen
Länge des Kleides plissiert wird . Die Schul¬
ter- und ein Teil der Hüftpartie werden zu¬
gesteppt. Hierbei ist ein bißchen Geduld er¬
forderlich. depo es muß darauf geachtetwer¬
den , daß die kleinen Falten auch richtig fal¬
len , davon hängt der Sitz des ganzen , an sich
sehr eininh gehaltenen Kleides ab . Der tiefe ,

. viereckige Halsausschnitt und der Aermel -

Mutter Wolf ist eine der ältesten Frauen
Deutschlands . Letzten Samstag, am 10. Juni ,
feierte sie ihren 99. Geburtstag. Die Klein¬
gartenkolonie „Morgenrot“ in Berlin, Baum¬
schulenweg , in der Mutter Wolf wohnt,
hatte ihren großen Tag. Alle feierten sie
Mutter Wolfens Neunundneunzigjährigen.
Die Zeitung „Neues Deutschland“ hatte ei¬
nen Reporter zu dem Geburtstagskind ent¬
sandt, der folgendes berichtete:

„Wir sehen sie in der Sonne auf einer
Gartenbank sitzen . Unser erster Gedanke
ist : ein sorgloser Lebensabend.

„So ist das nicht “
, erwidert die Greisin.

„Ich habe nämlich einen Wunsch und zwar,
noch lange zu leben , wenigstens so lange,
bis ich die Gewißheit habe, daß es keine
Kriege mehr gibt.“ Und schon beginnt Mut¬
ter Wolf von ihrer weit, weit zurückliegen¬
den Jugend zu erzählen. „Ich kann mich
kaum noch an all die vielen Kriege erin¬
nern, die ich während meines Lebens mit¬
erleben mußte. Und jedesmal hatte das
Volk darunter zu leiden. Immer ! — Aber
wie hieß es doch dann : Kriege hat es zu
jeder Zeit gegeben , was sollen wir kleinen
Leute dagegen tun?

Und so zogen dann meine Brüder ins
Feld , erst gegen Oesterreich, dann gegen
Dänemark . Zwei fielen bei den Düppeler
Schanzen . Kaum hatte man darüber die
Tränen getrocknet , schon zogen wieder un¬

sere Männer 1870/71 gegen Frankreich in
den Krieg. Sechs- oder siebenmal hieß es
für uns Frauen Abschied nehmen.

„Brüder, einen Sohn und während des
letzten Krieges zwei Enkel habe ich ver¬
loren.“ Die alte Frau kann sich der Tränen
nicht erwehren, so faßt sie die schreckliche
Erinnerung.

Trotz ihres hohen Alters nimmt Mutter
Wolf an allen Tagesereignissen regen An¬
teil, zum Beispiel während des Deutschland¬
treffens waren auch FDJler in der Kolonie
einquartiert.

„Das hat es zu meiner Zeit noch nicht
gegeben .“ Und nach einer kurzen Pause der
Besinnung : „Wirklich , das hat es eigentlich
überhaupt noch nie gegeben . Daß die Ju¬
gend sich so einfach entschließt, gegen die
„da oben“ aufzutreten, die bisher alle Kriege
gemacht haben .“ Die 99jährige grübelt . . .
„Alle Kriege wurden immer nur von Men¬
schen geführt, und wenn die Menschen sich
einig sind und keine Kriege mehr wollen. . .“

Deshalb hat sich auch Mutter Wolf «ils
eine der ersten in der Kolonie in die Liste
zur Aechtung der Atombombe eingezeichnet.
Sie sagte dabei zu dem Helfer des Friedens¬
komitees : „Schade , daß man schon so alt
ist, sonst würde ich mit Ihnen gehen , um
als erfahrene Frau noch aktiv für den Frie¬
den zu werben .“

Eine Gruppe jun¬
ger Pioniere beim

Friedenstreifen
der deutschen Jn-
gend In Berlin.

glaubst, sie hat keine Zeit für die Kinder¬
chen, sorgt nur für sich selber und läßt die
Kinder verkommen — da irrst du dich,
Töchterchen! Siehst du, ich war doch da¬
mals den ganzen Tag zu Hause , und da
sollte man doch denken, ich hätte viel Zeit
für die Kinder gehabt, aber, siehst du, das
war gerade umgekehrt. Ich war gewiß nicht
schlecht , Töchterchen , aber der Kopf war
voller Sorgen wie ein Wasserkrug, den man
so voll gefüllt hat , daß man denkt : .Noch
ein Tropfen, und er wird überlaufen!“ Und
zu tun gab es vom frühen Morgen bis in
die späte Nacht ; manchmal konnte ich den
Rüchen nicht mehr geradehalten, so müde
war ich : und, siehst du, Töchterchen , wenn
dann die Kinder gekommen sind : ,Ma-
motschka, was ist das? — Mamotschka , gib
mir eine Kopeke ! — Mamotschka , warum
darf der Ljoscha von nebenan eine Waffel
kaufen und ich nicht ?“ — , siehst du , da ist

Kindern, oder sie liest ihnen etwas vor, bis
sie gefüttert und zu Bett gebrachtwerden.Und
nun denkst du vielleicht: .Jetzt geht auch
Marussja ins Bett“. Nein, nein, Töchterchen ,dann fängt sie erst an , zu lernen. Sie stu¬
diert , meine Marussja , will was Besonderes
werden. Und ich ? Ich hab’ nicht mal lesen
und schreiben gelernt . Und ihr Mann , der
Mischa , ist ein guter Arbeiter , und er bringt
seinen Lohn nach Hause. Lernt auch . Da
sitzen sie dann zusammen, trinken Tee und
unterhalten sich über Dinge . . . Dinge , sag’
ich dir, von denen man rein gar nichts ver¬
steht. Töchterchen! Und so schön still und
gemütlich ist ’s bei uns — eine reine Freude.“

Ich habe diese kleine Erinnerung an An¬
fisja Markowna und ihre Tochter Marussja
hervorgeholt, weil sie mir charakteristisch,
ja typisch erscheint für den Gegensatz zwi¬
schen zwei durchschnittlichen Frauen von
gestern und heute.
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Ihm xu4 einmal . . .
Im Süddeutschen Rundfunk gab Oswald

Hirschfeld einen Kommentar zum Deutsch¬
landtreffen . Darin wird geschildert , wie das
Straßenbild Westberlins von den Blauhem¬
den „beherrscht “ gewesen sei, wie die FDJ-

Propagandazug kann Pleite des Marshallplans
nicht verdecken

Baden -Baden hat „Sorgen“

Verstärkter Kamp! für den Frieden — die beste Antwort an die Kriegstreiber
ö_ —* _ _ _ - _ Mannheim. (EB) . Die europäischen Völker ehern von den Segnungen des Marshallpla-
Bananen

~
Schokolade

~
mit haben durch bittere Erfahrungen gelernt, den nes zu überzeugen. Nachdem man in einigen Marshallplanes wurde der deutscheAngehörigen mit Bananen ^

okoiade mit ^ arshallplan für das einzuschätzen , was er Wagen den katastrophalen Zustand der deut- fast vollkommen verdrängt. Wir haben
Eintrittskarten lur Kino und mearer De- wirklich ist, nämlich ein Instrument des ame- sehen Industrie und Produktionsstätten zeigt , für konkrete Beweise . In der Zeit vor

S!P bei "Reuter 711 rikanisphen A/Tnr-ir>TTrilrsam'+ol e fiui -nrtfiicrfa «* eipht . mnn in andprpn Artifrot T*; .. t _ v. j _ » « _ imin « »»#

Baden-Baden. Während die Schlangen der
Erwerbslosen jeden Freitag auf ihre kärgli¬
che Unterstützung warten und die Arbeits¬
losen nicht wissen, wovon sie das tägliche
Brot für ihre Kinder kaufen sollen , trifft das
andere Baden-Baden die letzten Vorberei-

Apropos Kino und Film. Im Zeichen des tungen zur Eröffnung der Kur-Saison . Die
Film Allee und Kuranlagen wurden für die zah-

da- lungskräftigen ausländischen Globetrotter,
vom 1 . die von den Zinsen ihres Kapitals leben , und

schenkt worden seien , wie sie bei Reuter zu rikanischen Monopolkapitals, die europäische sieht man in anderen Artikel deutscher Fir- Januar bis 31 . Oktober 1949 wurden auf der für die vielen Währungs- und Kriegsgewinn-
Kaffee und Kuchen geladen waren usw . . . . sidl zu unterordnen und den europäischen men . welche jetzt wieder hergestellt werden
Ebenda, wo Panzer und Wassertanks bereit- ^ .

ktfür die amerikanischen Produkte zu dürfen.
gestellt, v/o Besatzungstruppen und Polizei Kein Europäer und insbesondere kein strie , ^ e tre^ ciLm ^ rumkvolle ^ Aufwand
zusammengezogen und in Alarmbereitschaft Deutscher wird heute noch an den Schwindel von Geräten die Drosselung der deutschen
waren , um eine „Invasion“ der jungen Frie- der „selbstlosen Hilfe Amerikas“ glauben. Stahlindustrie durch die ausländische Kon -Jcder Wirtschaftler und jeder Industrieller kurrenz nicht verschweigen kann . Da wirdlacht darüber , wenn man ihm erzählen will , die Verwertung der deutschen Kohle gezeigt ,daß dieser Plan gemeinnützige Ziele ver- wohlweislich aber dabei verschwiegen, daß

folge und die Vereinigten Staaten nur am auch diese Industrie ein Opfer von Ruhrbe-
Wiederaufbau der europäischen Wirtschaft hörds und Marshallplan geworden ist . Mit der westlichen Besatzungsmächte zur Grün-

aio TncronH cririärAn? nip Sommerhitze ln*'er®ssie£t seien . Die Konkurrenzdemonta- eindrucksvollen „Shows “ soll der Besucher düng von gemeinsamen Verleihuntemehmen
gen die Jugend erklären? Die Sommerhitze gen , dle Drosselung der deutschen Ausfuhr, darüber hinweggetäuscht werden, daß sich geschritten sind
allein kann ihn nicht verursaent haben. Aber die erzwungene Einfuhr von Gütern, welche sowohl die Chemische - , die Gummi- , Oel- Markt rentabel u..-
es scheint, daß der Aufmarsch der 700 000 die deutsche Industrie gut selber erzeugen und Fettindustrio einem durch legale und renzkämpfe ausbeuten zu können

ler , die es in Westdeutschland gibt, wieder
instand gesetzt und die Denkmäler, u . a . auch

dens -Demonstranten nach Westberlin zu
verhindern .

Wie soll man sich diesen plötzlichen Um¬
schwung der Rufer nach Gewaltmitteln ge¬

westdeutschen Leinwand nicht weniger als
108 amerikanische, 71 englische und 88 fran -

, „ . , _ ,
zösische Filme gezeigt . Zur gleichen Zeit das Denkmal Kaiser VVllhe .ms I ., des soge-
befanden sich nur fünf deutsche Filme in nannten „Traditionskurgastes , wurden ge-
Arbeit. Weil den Filmmagnaten der Appetit reinigt . Nach Mitteilung aer Spielbank
beim Essen kommt , so sind für das Jahr konnte diese seit ihrer Eröffnung am 1 . April
1950 nicht weniger als 411 ausländische 30 000 Besucher zahlen. Als nächstes größeres
Filme vorgesehen , darunter 150 amerikani- Ereignis der Baden-Baden^ Kur-Saison
sehe. Die Zahl der amerikanischen Filme wird nun am 24. Juni die diesjährige „Miß
ist nur deshalb nicht höher, weil die Firmen Germany von einem sich zerstreuenden Pu -

um den westdeutschen
Markt rentabel und ohne ernstliche Konkur-

diesen Herolden nicht nur die Sprache ver- sprechen dafür eine zu eindeutige iUegale fmporte übersättigtenJMarkt gegen - Wir sehen also , daß die gesamte westdeut-ra P " *■ " ** ■- * ” sehe Industrie ein Opfer des Marshallplanes
und damit der amerikanischen Konzerne ge¬
worden ist . Das können weder die auslän-

blikum gewählt.

Kamp! gegen soziales Unrecht
ist unaufschiebbar

Sprache . über sehen , der den Absatz ihrer Bestände
, , Die wirkliche Zielsetzung des Marshall- unmöglich macht .

Sinnesverwirrung angenchtethat . Sie wollen planes, die Bildung eines militärischen West¬
schlagen , sondern bei ihnen auch erhebliche

nach Panzern und Besatzungstruppen ge¬
rufen und sich unsterblich blamiert haben.

Wenn Hirschfeld weiter erzählt, daß die
FDJler nach ihrem Abstecher in den West¬
sektor mit „ideologischer Schlagseite “ nach
dem Ostsektor zurückgegangen seien ,

ihrer westdeutschen Hörigen verschleiern.
Die amerikanischenKonzerne wollen nicht

nur das Geschäft in Deutschland machen ,

Postler haben endgültig genug von der
BrUningschen Notverordnung

_ _ __ _ _ _ _ _ Stuttgart . (VSt ) . Seit über zwei Jahren
mit allen Mitteln vergessen machen , daß sie blocks unter Führung der Vereinigten Staa- setzen , könnte

"
auf

'
die

"'
zwangshnporte

*'
von dischen Imperialisten noch die Propaganda steht die Deutsche Postgewerkschaft mit

- - - - 4 1- " - m— ~ . . . - . . . — - • - - • den zuständigen Bonner Stellen in Verhand¬
lungen über die Beseitigung der seit 1930
einbehaltenen Brüningsehen sechsprozenti¬
gen Gehaltskürzung für die Postbeamten¬
schaft. Jetzt ist die Geduld der Postler er¬
schöpft . Nachdem sie festgestellt haben,
daß die Bonner Millionärsregierung garnicht
daran denkt , das an den Postlern begangene
Unrecht wieder gutzumachen, hat jetzt der
erste Vorsitzende der Deueschen Postge¬
werkschaft in Hamburg eine Urabstimmung
über den Streik gefordert . Er hat damit die
Zustimmung aller bei der Post Beschäftig¬
ten gefunden.

Am 13. und 19 . Juni 1950 tagte in Berlin
_ _ v. Acuti - IUUU der Hauptvorstand der Deutschen Postge -

Weinheim. Der Deutsche Gewerkschafts - bota ^ Frtedensbeschlüssein weitesten Krei- holten Bitte, die berechtigten Interessen des lieh ist das sogenannte Arbeitsbeschaffungs- werkschaft. Der geschäftsführende Vorstand
bund .

‘ Ortsausschuß Weinheim , bittet uns “
_ g ana n naDen ’ Beweisen das. Landes Württemberg-Baden bei der Durch - Programm eine der vielen Mißgeburten der _

um Veröffentlichung folgenden Schrei - Deswegen versuchen die Kriegstreiber, führung des sogenannten 2 . Arbeitsbeschaf- auch von der württembergisch-badischen Re-
bens das alle zum Arbeitsamtsbezirk dieser für sie gefährlichen Entwicklung durch fungsprogramms zu berücksichtigen. Bereits gierung gutgeheißenen Politik der Spaltung Man kann uns verleumden , man kann
Weinheim gehörende Arbeitslose betrifft : « « WArt, . H. t™ A""il *' "44~ - - J J J - TT- 4- “-

Das deutsche Volk erkennt immer klarer
die Folgen der Politik der Kriegstreiber . Die
wachsenden Erfolge der Friedenskämpfer,die steigende Anzahl der Unterschriften für

. , , _ , den Frieden und die Aechtung der Atom -
Achtung Arbeitslose von wemneim ! bombe, das begeisterte Echo, das die Stock-

Man könnte diese Beispiele beliebig fort-
- - ~ — - „etzen , könnte auften tritt immer offener zu Tage . Dieser Block, landwirtschaftlichen Produkten hinweisen,der ausschließlich gegen die Sowjetunion und die die deutsche Landwirtschaft aufs

die fortschrittlichen Volksdemokratien ge- Schwerste gefährden, auf die Einfuhren vonrichtet sein soll, möchte Deutschland in eine Frischfisch für zweieinhalb Millionen Dollar sondern bemühen sich , auch gleichzeitig
kriegeriscne Basis des amerikanischen Im- jährlich, die von den arbeitslosen westdeut- durch die wirtschaftliche Abhängigkeit,pena . is.rnus im Herzn Europas verwandeln, sehen Fischern ebenso gefangen werden Hetze und Verdummung das deutsche Volk

1JderSi and- ^G“e
,
n. d*es

;
S

-
r
? gefährlichen könnten. Ueber ‘all das sagt der mit Wimpeln für seine Atlantikpakt-Kriegspläne zu ge-

~ - • - - .. . . . .. gewinnen, um es als Kanonenfutter gegen
die friedliebenden und fortschrittlichen Na¬
tionen zu gebrauchen .

dürfte bei diesen und ähnlichen Aeußerun- Versuch der Kriegstreiber wächst aber dau - geschmückte Lautsprecherwagen natürlich
gen der Wunsch Vater des Gedankens ge- ernd . Er wächst in allen Ländern Europas,
wesen sein . Nein! Diese Jugend ist auch und auch in Amerika selbst,
mit Mätzchen, wie sie vom Südd . Rundfunk

nichts und auch das Kino im Marshallplan-
Zug mag darüber nicht hinwegzutäuschen.

lanciert werden , nicht von ihrem Weg zu
Frieden und Aufbau abzubringen.

W . Pf. Nur ein Ablenkungsmanöver
Stuttgart . Das Staatsministerium hat sich rechten Verteilung der Mittel durch die

an Dr. Adenauer gewandt mit der wieder- Adenauer-Regierung sehen würde . Schließ -

Es ist also reichlich unangebracht, wenn

gesteigerte Hetze und mit riesigem Geld- im April hatte Adenauer eine Beteiligung Deutschlands und der Unterordnung unter
aufwand durchgeführte Propaganda entge- Württemberg-Badens an dem gebietlich be- den Marshaliplan,
genzutreten. Der Marshallplan-Zug , der grenzten Arbeitsbeschaffungs-Programm der
schon seit einiger Zeit in der amerikanischen Bonner Separatregierung abgelehnt.
Besatzungszone reist und nun auch in Mann - Hier zeigt sich ganz deutlich, was von dem beispielsweise Ministerpräsident Dr Rein¬
heim eingetroffen ist, ist Bestandteil dieses ganzen Arbeitsbeschaffungsprogramm zu hold Maier den Empörten markiert , um sich
Propagandafeldzuges. Eine geschickte Ge- halten ist , das mit soviel Pomp angekündigt damit an den eigentlichen Ursachen der ka¬

ue, ^.. , . _ genüberstellung der Verhältnisse von 1945 wurde. Es wäre nun aber falsch , wenn man tastrophalen Erwerbslosigkeit vorbeizudrük-
den Arbeitslosen durch zwei kleine Plakate unc* 1948 versucht den gutgläubigen Besu - die Ursache des Uebels in einer unge- ken .
den Arbeitslosen durch zwei kleine Plakate.

Die gewählte Vertretung der Arbeitslosen,
die in ständiger Vertretung mit dem Ge¬
werkschaftsbund steht , hat in ihrer letzten
Sitzung beschlossen , jeden Freitag von
10 bis 12 Uhr Sprechstunden im Gewerk¬
schaftsbüro für alle Arbeitslosen abzu¬
halten . Diesen Beschluß wollte der Ausschuß

die vom Gewerkschaftsbund gegengezeich¬
net waren , am Arbeitsamt aushängen.
Dies wird vom Arbeitsamt Mannheim ver¬
weigert mit der Begründung, das Arbeits¬
amt habe in der Durchführung seiner Auf¬
gaben neutral zu sein und .dürfe daher
keine Werbung für iugendwelche Personen¬
vereinigungen in seinen Räumen durchfüh¬
ren lassen.

Durch die Sprechstunden soll den Arbeits¬
losen geholfen werden . Die Arbeitslosen
haben kein Geld , um Inserate für solche
Ankündigungen zu bezahlen. Sie werden sich
aber trotzdem helfen. Wir bitten alle Zei¬
tungsleser , die einen Arbeitslosen in . ihrem
Wohnbezirk haben , der aus Geldmangel
keine Zeitung hat , zu benachrichtigen, daß
jeden Freitag morgen von 10 bis 12 Uhr für
alle Arbeitslosen Sprechstunden des Arbeits¬
losenausschusses im Gewerkschaftsbüro,
Altes Rathaus , II . Stock , stattfinden.

99Vhe &ter und Publikum in der Sowjet &Union
Erste Veranstaltung der Gesellschaft zum Studium der Kultur in der Sowjet -Union

€ t

Klettermaxe immer noch am Werk in einem Epigonentum des deutschen
. T . AT . t Q „ ,lf in Klassizismus festgefahren war . Diese neueMannheim. In der Nacht vo . • Theaterliteratur wurde repräsentiert durch

Juni stieg ein bis jetzt unbekannter Mann Zola (Frankreich) Ibsen (Norweg en) , Haupt-

Mannheim. Professor Dr. Otto Fritz sonderen in dem Fortschritt der Theater-
Gaillard, einer der leitenden Männer des kunst der nationalen Republiken in der So-
deutschen Theater-Institutes in Weimar wjetunion auf. Wo vor 34 Jahren noch der
und Verfasser des berühmten Stanislawski- Analphabetismus herrschte, zeigen sich
Buches , hielt am Montag abend für die Ge- heute die Ansätze einer bodenständigen dra-
sellschaft zum Studium der Kultur der matischen Kunst, z . B . in Aserbaidschan und
Sowjetunion im Forum Maximum der Wirt- Turkmenien. Aus der Folklpre (Märchen ,
schaftshochschule einen Vortrag über das Volsslieder ) entwickelten die Sowjets eine
Thema: „Theater und Publikum in der So- nationale Theaterkunst der 60 Völkerschaf-
wjetunion.“ ten der Sowjetunion. In Aserbaidschan spielt

Im Ausgange des 19 . Jahrhunderts er- man heute Shakespeare „Othello “ in der
hielt das bürgerliche Theater neue Im- Sprache der Aserbeidschaner. Nichts veran-
pulse. Eine neue Literatur mit neuen In- sdiaulicht besser den ungeheueren Beitrag
halten der sich zuspitzenden Ge- der Sowjetunion zur Weltkultur , als diese
sellschaftsproblematik des Kapitalismus Tatsachen einer Entwicklung der Völker-
überwand die alte Hoftheater - Kon - schäften vom Analpwabetismus zur Sub¬
vention des russischen Theaters , welches ständigen dramatischen Kunst.

von Sowronjew behandelt den Sieg des so¬
zialistischen Ethos über den privaten Ego¬
ismus des Direktors einer Textidenfabrik.
Dies letztere Stück war einer der nachhal¬
tigsten Theatererfolge, da der sowjetische

uns verfolgen — unseren Friedens¬
willen aber kann keiner zerbrechen!

hat beschlossen , diesem zu empfehlen, alle
Vertrauensleute der Deutschen Postgewerk-schaft in den Betrieben und Verwaltungender Westzonen aufzufordern , Vorbereitun¬
gen zur Durchführung einer Urabstimmungüber die Anwendung aller gewerkschaftli¬
chen Mittel zur Beseitigung der Gehalts¬
kürzung in die Wege zu leiten. Angesichtsder entschlossenen Haltung der Postler, die
nicht länger bereit sind , sich von den Bon¬
ner Stellen nasführen zu lassen, wird der
Hauptvorstand nicht umhin können, der ge¬forderten Urabstimmung seine Zustimmung
zu geben.

Es ist deshalb notwendig, daß sich alleArbeiter sich seihtet uild seinen Kampf um Postler für den zu erwartenden Kampf rü-
rtio cton/1 1rfö ^rAt>V\accpriin <f rtor crtTialietlsrWPn . i . « . . . . . _ _ “die ständige Verbesserungder sozialistischen
Ordnung auf den Brettern wiedersah. Die sten. Es wird wichtig sein , daß wir aus an¬deren Ländern auch aus Württemberg-Baden

mann (Deutschland) , Shaw (England) und
den unvergeßlichen Maxim Gorki (Ruß -

Mit dem Erwachen der deutschen Arbei -

nach Erklettern des Balkons einer im zwer
ten Stock gelegenen Wohnung in der Ost¬
stadt durch die offenstehende Balkontür in
die Wohnung eines Kaufmanns und ent¬
wendete im Schlafzimmer zwei auf dem , Erstarken der iunaen deut.
Nachttisch liegende Brieftaschen sowie einen terkiawe , dem Erstarken der jun0en deut" ,

“
, . ” „ _ u0iä„ f+ cipi -, sehen Sozialdemokratie, brach sich ein neuerGe dbfU ,™ nM F ^ M M ß ? TyP des Theaters in Europa Bahn. In Berlin

auf etwa 200 DM Ein ah ^
uhes Mißge-

gr̂ ndet e Otto Brahm die „Freie Bühne “ ,schick erlitt in der f « chf .f a^ t ein Sri - ^ ldle mit ihrem Spielplan der Werke vondent , in dessen ebenfalls in der Oststadt ge- Ibs€n und GGerhart Hauptmann das kon -
legene^Wchnung durch die offene Balkonr ventjondle Hoftheater Wilhelms des IX .

Die Gestaltung der Lebensprobleme der
sozialistischen Entwicklung ist die Thema¬
tik der sowjetischen Autoren wie Arbu -
s o w , der das Nora -Problem weiter ent¬
wickelte und in seinem Schauspiel
„Tanj a “ das Ringen der sowjetischen
Menschen um das Verhältnis von privatem
und gesellschaftlichem Leben zeigt Das
Schauspiel „ M oskauer Charakter “

Zeit “ bezeichnete Professor Gaillard als die
Hauptaufgabe des Theaters von heute, uid
prophezeite dem bürgerlichen Theater einen
„ästhetischen Museumstod “

, wenn es sich
noch weiter von der Tagesproblematik ent¬
fernt.

Reicher Beifall der über 150 Hörer aus
der Intelligenz und den Arbeitern Mann¬
heims, belohnte Professor Gaillard für sei¬
nen lehrreichen und interessanten Vortrag.
Stadtrat Kurt Weber hatte zuvor in einlei¬
tenden Worten auf die Bedeutung der Ge¬
sellschaft zum Studium der Kultur in der
Sowjetunion hingewiesen , die Kultur als
völkerverbindendes Element herausstel¬
lend . Franz Mohr.

tür audi ein Fassadenkletterer einstieg und
die auf dem Nachttisch liegende Brieftasche
um 20 DM erleichterte. (EB) Die beiden

Am Mittwoch , den 14. Juni 1950, findet eine Veranstaltung der Gesellschaft zum
Studium der Kultur in der Sowjetunion in Heidelberg im „Schwarzen Schiff“ statt .

Professor Dr. GAILLARD
vom theaterwissenschaftlichenInstitut Weimar spricht über das Thema:

Hhmtec und IjuMikum m dec SiaiafzUmum
Die Gesellschaft zum Studium der Kultur der Sowjetunion ladet alle Interessenten

zu dieser Veranstaltung freundlichst ein .
1VC11 Kartenvorverkauf : Am Zeitungskiosk Hans Deublcr , vor der Hauptpost

Unruhe versetzen und teilweise nachts nicht j^ jgter des kritischen Realismus, Gogol , und im Gewerkschaftshaus, Zimmer 26.
. . _ . U1 . 1n r>f ^ «>lrnw rvrtl 1_ , ‘ . _Tschechow and der revolutionäre Dramati-

beiseite schob . Im zaristischen Rußland ga¬
ben die Gastspiele der Meininger dem sich
seit Ostrowski entwickelnden realistischen

Falle , oei denen es sidi vermu di u Theater einen wesentlichen Impuls. Stanis
und denselben Tater handelt , sind nur ein lawskl gründete 1898 das Moskauer Künst-
Glied in einer Kette von ähnlichen V -

]er(;beajerj das Konvention des Thea¬
kommnissen, die seit längerer Zeit die Os -

^ers dber den Haufen warf und neue Per¬
stadt wie auch Neuostheim in begreiflidie Spekdven der Theaterkunst eröffnete. Die
Unruhe versetzen und teilweise nachts nicht - -
mehr schlafen lassen. Trotz starker poli¬
zeilicher Fahndung und wiederholter Um- ker Gork j (nNachtasyl“) als volks- und
Stellung eines Häuserblocks, in dem Kletter¬
maxe gerade „arbeitete“

, gelang es der Po¬
lizei bis auf den heutigen Tag nicht, ihn
zu fassen. Herr Polizeidirektor Riester
meinte dazu unlängst optimistisch :
werden ihn schon noch kriegen. . .“

„Wir

Von US -Soldaten angelallen
Stuttgart . In der Nacht zum Sonntag

zeitnahe Dichter, welche die Problematik,
die Wünsche und Träume des russischen
Volkes gestalteten, kamen durch Stanislaws¬
kis Inszenierungen in den Vordergrund des
russischen Theaterlebens. Die Einheit der
drei Faktoren war geschaffen: Dichter
Theater und Publikum verstanden ein¬
ander!

Gemeinschaftssitzung zweier Ausschüsse
Verlegung der Straßenbahnlinie von der „Rhenania“ — in die Casterfeidstraßc

wurde Ecke Schreiber- und Dornhaiden-

Mannheim . Eingangs der gestrigen Ge¬
meinschafts- Sitzung des Wirtschafts- und
Straßenbahn-Ausschusses stand der Wieder¬
aufbau einer Halle, zwei weiterer Baulich¬
keiten sowie einer Abschlußmauer im Stra¬
ßenbahndepot I zur Debatte. Es sind auf

hen, die den Kampfeswillen der Postler zumAusdruck bringen und den Hauptvorstandveranlassen, im Sinne der geforderten Ur¬
abstimmung zu handeln.

Unter der Anklage des Meineids
Das Gericht sprach den Angeklagten man¬

gels Beweisen frei
Mannheim. Es werde nirgends so viel ge¬

logen , als wenn es um Sittlichkeitsdelikte
gehe, meinte der Staatsanwalt , da hier meistim fraglichen Moment kein Dritter anwesend
sei . Für das Gericht war es bestimmt nicht
leicht, herauszufinden, wem, dem Angeklag¬ten, oder der Hauptbelastungszeugin, deren
Renom £e keineswegs das beste war , man
hätte Glauben schenken sollen .

Man munkelte von Besatzungssoldatenund ähnlichem, und als die Zeugin schließ¬
lich von einem Deutschen geschwängertwurde, kann man es diesem nachfühlen,wenn er sich zur Anerkennung seines Kindes
erst nach einwandfreier Feststellung seiner
Vaterschaft bereit erklärte .

Zu jenem Zeitpunkt war es, als sich die
Hauptbelastungszeugin mit einem Dritten,
dem Angeklagten, in , nach ihrer Aussage
„intimere Beziehungen“ einließ. Vielleicht
wollte sie, da sie Grund hatte , zu befürch¬
ten, dem wirklichen Vater würde der väter¬
liche Bekennermut fehlen, einen zweiten
Ehekandidaten zur Hand haben. Nachgewie¬
sen werden konnte ihr jedoch nichts . Auch
nicht, ob die angeblichen intimen Beziehun¬
gen mit dem Angeklagten, die dieser aufs
energischste damals eidlich bestritt , den
Tatsachen entsprachen oder nicht . Der
Staatsanwalt war allerdings der Ansicht, daß

Die Große sozialistische Oktoberrevolution
schuf eine neue Gesellschaftsordnung und _ _ _ _ _ _ _ _ _

Straße ein Mann, der in Begleitung seiner gab dam ,t auch dem Theater neue Inhalte . dem dortigen Gelände bereits ein Verwal-
Tochter war , von zwei amerikanischen Sol- Das nBote Oktobertheater“ der Tairoff tungsgebäude und zwei Hallen hergestellt
daten angefallen und durch Schläge ins Ge-

(Entfesseltes Theater ) und das „Biomecha - - -
sicht so stark verletzt , daß er sich in ärzt- njache Theater“ Meyerholds kamen nach
liehe Behandlung begeben mußte. Auch vorn. (Beide Theater gastierten übrigens
seine Tochter, die ebenfalls geschlagen jn den Jahren der Weimarer Republik in
wurde , erlitt Verletzungen. Mannheim und zwar Tairoff mit Bernhard

In einem Cafe in der Böblinger Straße ge- Shaws „Heilige Johanna “ und der Operette
rieten in der Samstagnacht sechs amerikani- „Girofle — Girofla“ und Meyerhold mit

dem Zeitdrama „Brülle China“ , D. Red .) .
Diese Theater pseudorevolutionärer Künst¬
ler, weiche mit ihren Experimenten die ei¬
gentliche Form des Theaters zerbrachen,

sehe Soldaten untereinander in Streit,
dem Cafe entstand Sachschaden .

In

worden. Auch das neue Projekt mit einem
Kostenaufwand von 267 500 DM, die aus den
laufenden Einnahmen entnommen werden
sollen , wurde genehmigt.
_ Eine längere Diskussion löste hierauf die

ÄuSüTAsssai ss *
"™ "» *»-

Rhenaniastraße damit uneingeschränkt dem
Durchgangsverkehr zu überlassen.

Ein Grundstückerwerb durch die Stadt- der noch recht jugendliche Angeklagte kein
werke in Sandhofen wurde im Anschluß derartiges „Pflänzchen rühr mich nicht an“
daran genehmigt. Des weiteren beschloß gewesen sein könne, um mehrmals mit seiner
man, einen Teil der ehemals vom Kolping- damaligen Freundin nächtliche Promenaden
haus übernommenensowie der aus jüdischem zu unternehmen , ohne daß es , trotzdem ihn
Besitz stammenden Wäsche in Verwahrung seine Begleiterin in ziemlich drastischer
zu behalten, bis die Angelegenheit mit den Weise „animiert“ habe, zu mehr als einem
Eigentümern geregelt sei . den anderen Teil leichten Geplänkel gekommen sei . Die Zeu-
jedoch an das Kolpinghaus zurückzugeben , giri habe keinen Orund gehabt, in dem da-

Ein Gesuch des Verbandes des Gaststät¬
ten - und Hotelgewerbes auf Verlegung der

Beim Füttern von einer Kuh aufgespießt
Karlsruhe . (Iwb) . Beim Füttern wurde am den Menschen „entmenschlichten , wurden

Montag in Pfaffenrot eine Frau von einer bald Gegenstand heftigster sowjetischer
Kuh , die sich losgemacht hatte, , angegriffen Kritik . Die TairoH - Meyerhold- Theater
und mit den Hörnern aufgespießt. Die Frau entfernten sich von den Massen , hlieben in
starb wenige Stunden später an ihren Ver- formalistischen Experimenten stecken
letzungen.

aus. Zunächst mußte man sich schlüssig
werden, ob bei diesem Vorhaben anstatt
einer Straßenbahnlinie nicht eine Omnibus¬
oder vielleicht Obusstrecke in Frage käme.
Man entschied sich jedoch für die Straßen¬
bahn. da diese finanziell gesehen im End¬
effekt durch die lange Verwendungsmöglich¬
keit der Wagen (die Lebensdauer eines Om-

einem nibuswagens beträgt 10 , die eines Straßen¬
bahnwagens bis zu 30 Jahre ) , sowie aus an¬
deren Gesichtspunkten heraus billiger und

Stanislawski, der sich in jener Zeit vor rentabler erschien . Weiter wurden Stimmen
allem mit der Erziehung junger Schauspie - jau£ die die Beibehaltung der jetzigen Stra-
ler beschäftigt hatte , erwies sich mit seiner ßenbahnlinie in der Rhenaniastraße anregten

mals stattgefundenen Unterhaltsprozeß den
Angeklagten unter Eid als ihren zweiten
Liebhaber zu bezichtigen. Andererseits ge¬
noß der Angeklagte im Gegensatz zur Zeu¬
gin , einen guten Leumund. Es war ihm eben¬
falls nicht nachzuweisen, daß er , aus Furcht

. .. . . .. . in den Vaterschaftsprozeß verwickelt zu• ‘« ÄSS w. ram , MM . Mheren .MM » »

tag im August auf den ersten Sonntag im
September wurde abschlägig beschieden .
Der Verband hatte als Begründung ange -

und die Massen wandten sich von
derartigen Theater ab .

Märchenstunde in der Volksbücherei
Karlsruhe . Am Mittwoch, den 14. Juni,

i 1? TThr heeinnt im Jugendlesesaal der Stad- — - •„ . , . . — - .
« sehen Volksbücherei Kriegsstraße 7 , Alter menschlich wahren Kunst als der geeig- und lediglich auf eine Ausbesserung dersel-
Rahnhof die Märchentante Elfriede Hasen- nete Gestalter auch der Inhalte der neuen ben bezw. ein Zusammenrücken der Gleise
karnD mit Japanischen Märchen “ eine sowjetischen Dramatik . hinwiesen. Das Ende der langen Kontro-
eroße und interessante Fahrt in die Mär- Die ungeahnte Entwicklung der Sowjet- versen war schließlich der Beschluß : die
dienwelt aller Völker Karten ab sofort in kultur als einer Kultur des sozialistischen Verlegung der Straßenbahnlinie in die Ca-

der Ju '^endau'Jeihe Eintritt frei. Realismus , zeigte Professor Gaillard im be- sterfeldstraße doch vorzunehmen

Kirchweihen, so z. B . eine in Sandhofen
stattfinden. Das Amt für Oeffentliche Ord¬
nung war aber der Auffassung, daß diese
das Kirchweihfest in Neckarau nicht beein¬
trächtigen könnten. Der wahre Grund der
Verlegung auf den ersten Sonntag im Sep¬
tember sei in der Tatsache zu suchen , daß _
am Ersten des Monats bekanntlich mehr ^ gj^jen ist nicht schwer. Vater sein dagegen
Geld ausgegeben würde und der Verband sehl.( sagt der volksmund.

der Zeugin hätte „eidlich “ leugnen sollen .
Das Gericht hielt sich an den Grund¬

satz: „im Zweifelsfalle für den Angeklag¬
ten“ und sprach diesen mangels Beweisen
frei.

Die Moral von der Geschichte ? Vater

damit größere Einnahmen erhoffe. Der Aus¬
schuß schloß sich dieser Stellungnahme an.

Gegen eine weitere Terminverlegung des
Kirchweihfestesin Neckarhausen (zu der die
Stadt Mannheim als Nachbargemeinde mit

Heute aber Im Zeitalter der niedrigen
Löhne , der gestiegenen Lebensunterhal¬
tungskosten und vor allem der Arbeitslo¬
sigkeit, kann man derartige Prozesse , die
häufig in den Gerichtssälen anzutreffen

das Recht hat , Stellung zu beziehen ) wur- sind , nur zu gut verstehen und aus diesen
und die den keine Bedenken erhoben. -bü - Zeitumständen selbst erklären . -bü-
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Von Joseph North , Neuyork

„Vergewaltigungswelle “ herzu-

Der Abdruck widerlicher Sexualszenen ist Der Friede kann nicht erbetet ,
heute an der Tagesordnung in unsererPresse . ß erkämp ft werdenFrüher las man über Micawbers täglichen « i F
Kampf mit der Armut ; heute beschreiben „Wer als Christ ein Freund des Friedens
„angesehene “ Zeitungen „ausführlich“ „Ver- ist , der darf von diesem Frieden nicht nur
tikale Prostitution “, ein Machwerk, das von reden und für ihn beten , sondern er muß

Die kapitalistische Tagespresse der Ver- oder eine „Vergewaltigungswelle “ herzu- daß die höchste Ethik darin besteht , den Studenten des Vassar-College verfaßt istt auch für ihn unter Einsatz aller Kräfte
einigten Staaten macht gegenwärtig viel stellen . größten Teil der Menschheit durch die Atom- und „Editor and Publisher “ , das Blatt der durch praktische Arbeit wirken , d . h., er
Geld mit einer Welle von Sexualverbrechen , Daß die Sexualverbrechen zugenommen bombe auszurotten; daß „wir die Welt ver- Zeitung®- und Buchverleger, sehen es als eine muß für ihn kämpfen . Die großen Vorbilder
Hearst , der Vater der Skandalpresse , hat haben und die Moral unserer Nation ge- schlingen können“

, wie ein „Erzieher“ der erstklassige Quelle an , eine „soziologische des wahren Christentums haben nicht nur
seinen Berichterstattern befohlen , ganze Se- sunken ist , ist eigentlich nur natürlich und zu Columbia-Universität es kürzlich ausdrückte . Studie “ usw . Denn, obwohl sie das nicht zu - von ihren Aufgaben gesprochen, sondern sie
rien von Artikeln über Sexualverbrechen zu erwarten , wenn man berücksichtigt , wie die Vor einiger Zeit wurde ich beauftragt , geben werden : Geschäft ist Geschäft, und es haben auch um ihre Verwirklichung ge-
schreiben . Die ehemals liberale „New York Dinge bei uns laufen . Lenin hat vor langer eine Serie von Artikeln über eine Verbre- läßt sich dabei nach dem Vorbild des Ver-
Post “ wetteifert mit Hearst ; sie halten einen Zeit gesagt : „Ausschweifungen im „Sexual - cherbande von Jugendlichen zu schreiben , die käufers von Schmutzpostkarte» , viel ver-
Tag , an dem nicht ein ganzer Katalog von .leben sind bourgeois und ein Zeichen des Ver- sich im Red -Hook-Bezirk von Brooklyn dienen .
Vergewaltigungen , Unzucht, Ehebruch, Ju- falls .“ Da die kapitalistische Wirtschaftsord- (Neuyork) herumtrieb. Ein Sechzehnjähriger
gendkriminalität veröffentlicht wird, für nung zerfällt , werden von ihren Krankhei- war von einem Jugendlichen einer anderen Auf diese Weise wird der Zerfall unserereinen verlorenen Tag. Den Millionen Zei- ten nur allzuviele angesteckt . Bande angeschossen und getötet worden . Die Kultur beschleunigt . Es gereicht unserem
tungslesem wird löffelweise ein wüster Hau- Die Krankheit des Hitler -Kodex steckte kapitalistische Presse hatte diese Geschichte Volke zur Ehre, daß die Dinge nicht noch
fen solcher Nachrichten eingetrdchtert, na- an, was noch an Anständigem und Gesundem wüst aufgemacht und aber tausend Lesern viel schlechter stehen . Es gibt in unserem
türlich unter der Maske der öffentlichen aus der . Weimarer Republik geblieben war . die Groschen aus der Tasche gezogen , indem Volke eine mächtige Gegenströmung der An-
Beunruhigung über diese sozialen Phäno- Die höchsten Beamten des Nazismus waren sie den Vorfall bis in die letzten grausigen ständigkeit , besonders unter der werktätigen
mene . Homosexuelle . Julius Streichers infame Zei - Einzelheiten veröffentlichte . Bevölkerung , die der „Moral“ der Ober¬

in gewissen anderen Ländern werden tung war tonangebend und sexuelle Ver- Der Junge , um den es sich hier handelt, . schicht in bemerkenswertem Maße wider¬
schmutzige Postkarten heimlich an Straßen- worfenheit wurde die Norm . Da unsere Poli - war einzig das traurige Produkt unserer steht ,ecken verkauft ; bei uns in den USA verkauft tik die Nazis immer mehr nachäfft , kann vielgerühmten „amerikanischen Lebenswei -
man schmutzige Zeitungen und Magaziine man sich dann noch wundem , wenn sie die se“ . Seine tägliche Lektüre waren , wie seine Unser Nationalheld ist noch immer Abra-
ganz offen an den Zeitungsständern Jeder nationalen Sitten schädigt? Mutter mir sagte , die Bilderbogenbücher ; ham Lincoln und nicht J . P . Morgan der
journalistische Anfänger weiß , wie die Re- Der Kapitalismus führt seine sogenannte „Superman“ war sein Held . Zweimal wo- Aeltere , der an die gegen die Sklaverei des Kampfes für den Frieden bleiben und
daktionen diese „Wellen von Verbrechen“

„Zivilisation“ überall dort ein , wo er dazu rhentlich ging er in das schmutzige Kino in kämpfenden Armeen unbrauchbare Waffen mit gleichgültigen Augen auf den unerbitt-
herstellen . Der Redakteur des lokalen Teils die Möglichkeit hat . Marx schrieb einmal : der Nachbarstraße. Ich ging dort vorbei und auslieh und sich so eines der größten Ver- liehen Strom des Lebens blicken können, der
kann jeden beliebigen Tag sechs oder sieben „ In einem Wort, erschafft eine , Welt nach sah mir die Plakate vor dem Kino an. Ein mögen der Welt zusammenraffte. Trotzdem an ihnen vorbeifließt — verraten ihr eige-
Gesehichten aneinanderreihen , was er auch seinem eigenen Bilde .“ Welche Ermutigung maskierter Gangster schoß sich einen Weg unterwühlt die Presse täglich und stündlich nes Schicksal .oft tut , um eine sensationelle „Welle ■von erhält die angeborene Anständigkeit , wenn durch eine Menschenmenge hindurch, wobei die gesunden Wurzeln unseres Volkes, Nach- Guillen , kubanischer SchriftstellerVerbrechen“

, eine „Jugendkriminalitätwelle “ man uns täglich von früh bis spät erzählt , er sein Mäden in einem Arm hielt , während richten über Morde und Sexualverbrechen
er mit dem anderen sein Gewehr bediente , wetteifern mit Atombomben-Politik umFür die folgende Woche war ein antisowje - Platz . . . . .tischer Spionagefilm mit Mord und allem , Amerikanisches
was dazugehört, angezeigt . Das ist die Welt des Monopolkapitalismus. Die Universität in Chikago hat offiziell

„Wenn er nachts nach Hause kam“
, sagte Aber dort, wo die Arbeiterklasse an der bekanntgegeben , daß zwei ihrer Zoologenseine Mutter mit tonloser Stimme , „schal- Macht ist , in der Sowjetunion , erhebt sich die Entdeckung gemacht haben, daß Fische

kämpft .“
Diese Worte schrieb das Mitglied der CDU*

Gerold Rummler , in einem Leitartikel
der „Altenburger Nachrichten“.

Kulturschaffende für den Frieden
Wir dürfen kein höriges Werkzeug in den

Händen derjenigen sein , die uns für ihre
schmutzigen Kriegsvorbereitungsziele aus¬
nutzen wollen . Wir müssen auf die Dro¬
hung der Kriegshetzer mit einer Einheits¬
front im Kampf für den Frieden antworten.

Louis Daquin , franz. Filmregisseur
Die Kulturschaffenden , die der Meinung

sind , daß man in unseren Tagen außerhalb

Mein Spaß mit dem Bärchen , Von Iwan Aramilew
Ich wuchs in einer entlegenen Gegend klammerten mit aller Kraft die harzige

des Ural auf , wo es viele wilde Tiere gibt . Tannenspitze und ließen sie nicht los . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _Nicht selten geschah es , daß Bären Kühe Auf dem Weg saß das Bärchen und tete er das Radio immer auf die Programme die Kultur zu einer noch nie dagewesenen am liebsten Wasser trinken ,und Pferde rissen . Neugierige Vielfraße weinte . Die Mama drehte ihm den Kopf zu mit gespenstischen Mordgeschichten ein , die Größe. Selbst Mark Slonim von den „New
gerieten gelegentlich „aus Versehen“ in das und brummte aufgeregt : „Sei ruhig ! Siehst mir das Blut kalt über den Rücken laufen York Times “ kann Tatsachen nicht weg- Die Baltimore - and Ohio-Eisenbahngesell-Dorf . Füchse stahlen , ungeachtet der vielen du nicht, wie ich schüttele ? Ich werde die- ließen .“ leugnen . „ Die Sowjetunion “ schreibt er, „ ist schaft hat sich entschlossen musikalischeHunde , die Hühner aus den Ställen . Elche sen Taugenichts schon herunterholen und Die Bande , zu der der Junge gehörte , hatte heute das führende europäische Land in der Pfeifen an den Lokomotiven anzubringen,erschienen häufig auf der Wiese unter den ihm die Rippen brechen.“ ein „Klubhaus“ in einer verlassenen Braue- Buchproduktion . Vergangenes Jahr hat sie weil „ es eine Menge nervöser AmerikanerKuhherden , und oft kam es zwischen ihnen Das kleine Petzchen heulte langgezogen : rei , wo ihre Mitglieder in den dunklen Win- nahezu 40 000 Titel herausgebracht mit einer gibt , die beim Schrillen der modernen Die-ernsten Auseinander- „Zerbrich ihm anständig die Knochen, kein das Sexualleben kennenlernten . Gesamtauflage von 800 000 Büchern.“ sellokomotive erschreckt zusammenfahren.“Mama ! Wieso schießt er denn mit Schrot? t

Was ist das für eine neue Mode, kleine

und dem Bullen zu
Setzungen.

Schon als Halbwüchsiger ging ich auf
Jagd . Aber aus Angst vor der Begegnung
mit größeren Tieren beschränkte ich mich
auf die nahe Umgebung des Dorfes , wo ich
Eichhörnchen und Haselhühner schoß . Auch
war mein Gewehr nicht zur Jagd auf grö-

Bärchen zu erschrecken? “
Die Bärin brummte zurück : „Ich breche

sie ihm , Petzchen. Ich Werde es ihm schon
zeigen !“

Und sie hätte sie mir gebrochen , wenn

Unsere Schachecke
ßere Tiere geeignet . Es war eine abgenützte ich nicht durch unsere Nachbarn erlöst
einläufige Flinte kleinen Kalibers , zu deren worden wäre . Sie hatten in der Taiga
Inventar noch ein Ladestock gehörte . Meist Vogelbeeren gesammelt und kamen mit
versagte sie , oft verzögerte sich der Schuß, sechs Pferden den Pfad entlang . Die Män-

Einmal ruhte ich an einem Waldpfad auf ner redeten laut , die Pferde hatten die
einem Baumstumpf aus. Plötzlich kugelte Bären gewittert und wieherten . Die Bärin
aus dem Wald, nur dreißig Schritt von mir ^ us* tt ’.. gr“nZuf 4

unw j[H S ^nd
^ ,

verschwand
entfernt , ein kleines Bärchen heraus. Rund,

'
lockig , noch nicht mal ein Jahr alt.

Ein russisches Sprichwort sagt : „Einem
richtigen Tierfänger läuft das Tier ent¬
gegen !“ Aber ich war nicht einmal in der
Lage , das Bärchen mit dem Vogelschrot
aus meiner nervenschwachen Muskete zu
tötep . Trotz alledem schoß ich . Warum?
Nun einfach so : Es kam mir in den Sinn,
einen Spaß mit dem Bärdien zu treiben,
war ich doch selber noch, fast ein Kind.
Wenn man das Bärenleben mit dem Men¬
schenleben vergleicht , so waren der kleine
Meister ,̂ fPetz . und ich etwa gleich alt.
Warum'

, Sollte man da keinen Spaß machen?
Zwei , drei Schrotkörnchen hatten wahr¬

scheinlich das Ziel getroffen . Das Bärchen

Problem Nr . 46
Inedit

durch den Sieg gegen Feudenheim mit 5 :3 dieweil
Punkten den dritten Platz.

im Gebüsch, hinter ihr , drollig hin und
her wackelnd , das Petzchen .

Ich kletterte vom Baum herunter und er¬
zählte den Männern — nichts . Solcher „Hel¬
dentaten“ rühmen sich die Jäger nicht gern,auch die jungen nicht.

Von diesem Tage an wurde ich irgendwie
älter und , ich glaube , auch klüger . Begeg¬
nete mir in der Taiga irgendwo ein junges
Tier, so wußte ich : Irgendwo in der Nähe
ist auch die Mama, und sie liebt keine
Späße.

wm.

Matt in 2 Zügen

Verbandsspiele — Gruppe B
Der diesjährige Tabellenstand von 1949/50
Der Tabellenstand der A- und C-Gruppe

kann leider wegen Ausstehens einiger Re¬
sultaten noch nicht bekannt gegeben werden.

Spiele
Punkte gewonnen verloren

. Der enttäuschte Dickens
Der Staatsverlag der UdSSR gibt eine Kontrollstellung : Weiß : Kd5 , Dal , Tc5 ,Neuauflage des Skizzenbuches über Ame- Le6 , e7 , Sf8, Bf7 (7) .rika von Charles Dickens in russischer

fing sich an zu drehen und zu winseln . Auf Sprache heraus.
den Schuß und das Weinen ihres ' Sohnes Als Dickens 1842 eine Reise nach Amerika
hin schnaufte aus dem Dickicht die Mama machte, glaubte er, dort ein menschlicheres
heraus , erfaßte sofort die Lage und stürzte und gerechteres politisches System zu fin-
auf mich los . Ich warf die Muskete fort und den als in England. — Er sah schändliche
sauste mit der Geschwindigkeit einer Katze Rassendiskriminierung der Neger und India*-
auf einen Baum , obwohl mir bekannt war , ner und den großen Rassenhochmut der
daß Bären sehr gut klettern können . Mein amerikanischen Bourgeoisie . „Ich bin ent-
Ende schien unvermeidlich herbeigekommen , täuscht“ , schrieb er , „ich finde eine Presse ,

Doch aus irgendeinem unerklärlichen die niedriger steht » inhaltloser und düm-
Grunde kletterte die Bärin nicht hinter mir mer ist als in einem beliebigen mir bekann-
her . Sie richtete sich auf , umfaßte mit den *en anderen Lande .“
Vordertatzen die junge Tanne , auf der ich Die Vogelniere als Barometer
saß , und begann sie zu schütteln . Das Die Vogelniere kündigt heiteres Wetter an,Bäumchen schwankte hin und her, bereit , wenn gegen 9 Uhr morgens die Blüten hoeh-
jeden Augenblick umzustürzen. Mir drehte stehen und die Blätter bis Mittag entfaltet
es sich im Kopf . Das Herz klopfte , als ob bleiben; sie weist jedoch auf Regen hin,es jeden Augenblick aus der Brust her- wenn die Blüten geschlossen bleiben und die
ausspringen wollte . Aber meine Hände um- Blätter herunterhängen .

Schwarz : Kf5 , Tdl , Ld3 , e3 , Sd8 , Bc7,
d4 , e4 , f3 , f4 , g4 , f6 ( 12 ) .
Lösung zur Aufgabe Nr. 45 : 1 . Kd61 , Kf7,
2 . Kd7 , Kg7, 3 . Ke8, Kf8 , 4 . Kf7 matt .

Die Aufgabe stand im Zeichen des Box¬
kampfes Walcott — ten Hoff . Auch hier
standen sich die beiden Weiß - und Schwarz-
Matadoren gegnüber und lieferten sich ei¬
nen hartnäckigen Kampf, wobei allerdings
Schwarz an den Seilen in die Ecke mußte ,
um dabei den k . o . - Schlag zu empfangen .

Karlsruhe badischer Schachmannschafts¬
meister

Am Sonntag» den 4 . Juni 1950 holte sich
Karlsruhe beim Mannheimer Schachklub
1910

Waldhof II 14 44 44 IP /2
Weinheim 10 32lh 23>/2
Mannheim 1910 II 7 29 27
Feudenheim 7 2844 27>/s
Pfingstberg 6 26 30
1865 II 5 24Vz 3154
Seckenheim 5 20 36
Neckarau 2 19 37

Verbandsspiele — Gruppe B I
Spiele

Punkte gewonnen verloren
1865 V 12 36>/s 1044
Sandhofen I n 32«/s 2344
Viernheim I 10 33*/2 2244
Hemsbach I 8 36 20
Ladenburg I 5 28 ‘/i 2744
Schönau I ' 5 2644 29‘/*
Käfertal I 3 17V* 3844
Heddesheim I 2 13 43

Verbandsspiele — Gruppe C I
SpielePunkte gewonnen verloren

sie selbst am Rand des Abgrunds
sind.

Ein glänzend Matt hat ich jüngst auserlesen,so fein , wie Morphy ’s kaum ersonnen hat.
Schon rief ich : „Sieg !“ — Es wär so schön

gewesen ! —
Im schönsten Jubel ward ich plötzlich matt.
Viel Truppen hatten Schwarz und Weiß

verloren,
im jüngsten Kampf , es schien remis zu sein,als letzte Hoffnung hatte ich erkoren
im Endspiel noch ein freies Bäuerlein.
Zur Dame wollte ich recht schlau es spielen,und schließlich ließ der Feind es auch

hinein,doch nur, daß er ein Patt noch könnt er¬
zielen.

Verseh ’n ! Verspielt ! Es hat nicht sollen sein!
Da merkt ich erst , was mir im Schachspiel

fehlte,wie sehr ich in dpr Theorie war schwach,und weil nach wissen dürstete die Seele ,
griff ich zu Bilguers Riesenwerk vom Schach .
Nachdem ich mondelang studiert, gelesen,
ließ ich mich stolz im Schachverein wohl

' schau ’n .
Kein Zweifel , daß ich Sieger dort gewesen —
I ’ Gott behüt — ich wurd ’ erst recht ver-

hau’n!

Sandhofen II 9 28 12
Waldhof IV 9 26Vi 1344
1865 5 2144 18 ‘/ä
Waldhof V 3 16 ‘/2 2344
Käfertal II 2 1744 2244
Schönau II 2 10 30
Edingen II und Lampertheim II ausgeschied.

Blmdlingsspieler

Auflösung unseres letzten Rätsels
Waagerecht: 1 . Alassio , 6. ppa , 9 . Soltau,10 . Goal, 11 . Train , 12. Pirna , 13 . Die, 14 .Aintab , 16. Snina , 18. Oma, 20. Stint , 22.Eis , 24. Atout , 26 . Tetela , 28. Mas, 30 . Trafo,31 . Sunan , 33 . irre , 34. Soltau , 35 . Nes, 36.keltern .
Senkrecht : 1 . Ast , 2. Lord , 3 . Alias, 4.mit 6 )4 : 144 Punkten die bad. Schach- Es ist am Schachbrett häßlich eingerichtet , Stiens , 5 . San , 6 . Porto 7 Panama 8 Xla-mannschaftsmeisterschaft . Damit hat Mann- mit offnen Augen spielen manche „blind“ , bama, 10 Gin 12 Piano 14 Anita 15heim 1910 den Verbleib in der Oberliga ver - Sie wähnen stets den Gegner schon ver- Stettin , 17. Italo io

’
Sierre

’
21 Tumult 2?

’
wirkt und steigt ab . Durlach sicherte sich « « ~ lerre

-’ - - iumult >nichtet, Stars , 25 . Tante , 29 . Saar , 31 . Sol , 32 . nun.

Branö in
öcr Polantndjt
Roman von TICHON SJOMUSCHEIN
Copyright Verlag Kultur und Fortschritt . Berlin .

40 . Fortsetzung
Doch, ich bin dumm. Wir sind alle

dumm . Ich kann nicht auf einmal tauschen.
Ich habe sie ja auch nicht alle auf ein¬
mal gekauft , meist nur je einen Schwanz.
Wir werden immer ein wenig tauschen.“

„Du bist verrückt geworden , Alitet !
Wenn wir so tauschen , sitze ich hier eine
ganze Woche. Es kommt Eis , und mein
Schoner sitzt fest .“

„Nein , er wird nicht festsitzen . Ich weiß
doch, daß vorläufig noch kein Eis kommt.
Ich weiß sehr gut Bescheid darüber.
Warte einmal , ich laufe mal schnell und
sehe nach dem Himmel , und dann sage
ich es dir ganz genau .“

„Du brauchst nicht nachzusehen“
, sagte

der Kapitän aufgebracht.
„Also gut , dann sehe ich nicht nach .

Also gebt mir für zwei Füchse Tabak! Nur
Tabak !“

„Oho! Du hast ja ganz vergessen , wie
man tauscht , wenn du für ein Paar Füch¬
se nur eine Sorte Waren willst ! Hast du
an dieser Küste schon je gesehen , daß man
so tauscht? Auch in Amerika macht .man
das nicht so."

„Ich brauche viel Tabak ! Oh , wieviel !
Alle Leute in der Tundra haben keinen
Tabak mehr. Alle wollen sie rauchen, und
Tabak ist keiner da . Also , was ist? “ be-
harrte Alitet . „Ich werde dann sehen , viel¬
leicht nehme ich noch Tabak für ein zwei¬
tes Paar Füchse. Alles muß überlegt sein !
Was kümmern sich die Tundrajäger da¬
rum? Gib ihnen nur zu rauchen ! Wer
aber muß nachdenken? Nachdenken muß
ich , Alitet,“

„Mr . Harlowe, fahren Sie mit Jim an
Bord! Nehmen Sie Tabakblätter ,Kentucky'
und ein paar Kisten mit Platten ,Black
Navy“ und eine Kiste Kautabak !“ sagte
der Kapitän.

„Tumatuge, fahr mit und hilf ihnen!
Jetzt kann man mein Walboot ins Wasser
lassen , Ihr Boot ist zu klein , um die Wa¬
ren herzubringen“

, ordnete Alitet an.
Der Kapitän ging schweigend im Spei¬

cher auf und ab . Alitet blieb an seiner
Seite .

„Wir werden einen guten Tausch
machen“

, sagte er . „Der Handel ist ein
lustiges Geschäft wie ein schöner Feiertag .
Ich werde Tygrena sagen , daß sie für den
Abend und morgen noch so eine Mahl¬
zeit bereitet wie heute . Eßwaren habe ich .
Wenn ich einen guten Mann bewirten
kann, tut es mir nicht leid darum .“

Bei der Erinnerung an die eingenom¬
mene Mahlzeit rülpste Mr. Brown nur und
schwieg.

Ein Ballen Kentuckytabak wurde herein¬
geschleppt.

„Hier hast du einen Ballen “
, sagte Mr .

Brown und streckte die Hand nach den
ersten beiden Fellen aus, die auf Alitets
Schulter hingen.

Alitet gab ihm die Füchse , nahm im
Vorbeigehen noch ein weiteres Paar herun¬
ter, schüttelte sie und sagte :

„Noch mehr Tabak, für diese hier !“
Mr . Browns Gesicht zuckte, und er sagte

zornig:
„Du hast ja ganz vergessen , wie man

tauscht. Ich habe dir für ein paar Füchse
einen ganzen Ballen Tabak für den An¬
fang gegeben, und du willst noch mehr
haben ! Weißt du denn nicht , daß dieser
Ballen hundert englische Pfund enthält?
So tauscht keiner . Und keiner wird so

einen Handel mit dir abschließen . Du
meinst wohl , daß der Blättertabak .Ken¬
tucky' ln Amerika an der Küste herum¬
liegt und man soviel davon nehmen kann ,
wie man will ? Man muß Dollars dafür
bezahlen .“

Aitet hörte nicht zu und überlegte nur
wieviel Tabak er noch brauchte.

„Alitet weiß sehr gut , daß der Tabak
an euren Ufern wächst wie das Gras in
unseren Tälern. Viel Tabak wächst dort.
Ich weiß das . Charlie hat es mir gesagt . ■-
Da , nimm noch zwei Füchse für einen
zweiten Ballen !“

Ein zweiter Ballen wurde herbeige¬
schleppt. Der Tausch für vier Felle war
beendet . Der Kapitän sah entsetzt auf die
Felle . Es waren vielleicht tausend oder gar
mehr . Wie lange würde dieses Geschäft
mit dem Wilden dauern? Ueberdies war
es auch ganz klar , daß nicht genug Waren
auf dem Schoner lagen , wenn der Handel in
dieser Art fortgesetzt wurde.

Alitet legte einen Ballen über den an¬
dern und setzte sich darauf. Tabak, da war
er , sein Tabak! Der scharfe Duft kitzelte
seine Nüstern. Alitet trennte eine Ecke
des Ballens auf und zog ein Blatt heraus .
Er stopfte seine Pfeife mit dem frischen
Tabak, seufzte erleichtert auf und rauchte
lächelnd. Dann riß er noch ein Paar Füch¬
se herunter und sagte :

„Dafür Plattentabak ! Dann werde ich se¬
hen , vielleicht nehme ich noch Blätter .“

Wutschnaubend warf Kapitän Brown
Alitet die eingetauschten Füchse hin und
befahl , die Waren zurückzufahren.

Nicht gerade höflich stieß Jim Alitet von
den Tabakballen herunter und schleppte sie
mit Hilfe Mr . Harlowes hinaus. Das Lächern
verschwand von Alitets Gesicht. Seine
Brauen zogen sich zusammen und er schrie
Tumatuge an :

„Narr! Weshab stehst du da und läßt die
Arme hängen, als seien keine Knochen da¬
rin? Man muß weißen Männern doch hel¬
fen . Hilf ihnen doch , die Waren ans Ufer zu
bringen ! Einem amerikanischen Menschen
werde auch ich sogar helfen .“ Und Alitet
packte eine Kiste.

Diese gerissene Liebenswürdigkeit des
Wilden brachte Mr . Brown völlig außer
sich.

„Wir brauchen keine Hilfe ! Wir werden
die Fracht selber hinunterschleppen!“ brüllte
er und packte zwei Kisten auf einmal.

„Ei , ei ! Der Kapitän muß selber zu¬
packen. Wie schade! Nun wird sicher ein
anderer Schoner zu mir kommen und im
Norden wirst du schlecht tauschen. Du
wirst die Waren zurücknehmen müssen nach
Amerika .“

Alitet lief dem Kapitän hüpfend nach
und drückte ihm weiter sein Mitgefühl aus:

„Bei den Jägern im Norden findest du
keine Füchse. Wenn sie welche hatten , so
hängen die jetzt bei mir.Aber macht nichts.
Fahr nur zu ihnen und sieh selbst ! Vielleicht
haben sie schwarze Sommerfüchse für dich
gefangen .“

Kapitän Brown fuhr bei diesem Ge¬
spött auf und hieß Alitet schweigen. Alitet
kehrte in seinen Speicher zurück.

Am Ufer begegnete der Kapitän Waam-
tscho und dem alten Waal. Um Alitet zu
ärgern , kaufte Kapitän Brown Waamtscho
die gleichen Felle ab , von denen Alitet ge¬
sprochen hatte.

„Waamtscho, du hast drei Füchse. Willst
du zweie Ballen Tabak? Ich gebe sie dir
dafür .“

Waamtscho sah den Kapitän erstaunt an ,und der alte Waal sagte lächelnd:
„Weshalb soviel für uns? Waamtscho

ist kein Händler. In unserem ganzen Le¬
ben können wir nicht zwei Ballen Tabak
zu Ende rauchen.“

Jim hatte aber schon alles im Boot ver¬
staut , und kaum waren die Amerikaner
vom Ufer abgestoßen, als sie Alitet rufen
hörten :

„Wartet, wartet !“ schrie er.
Die Amerikaner legten wieder an. Sie

glaubten sich ihres Sieges sicher. Atemlos
kam Alitet herbei und zog einen Hermelin¬
balg aus dem Brustlatz:

„Da, nimm dieses Fell ! Ich habe doch ein
Blatt aus deinem Tabakballen geraucht.“

Schweigend stieß Mr. Brown das Boot
ab und entfernte sich vom Ufer.

Der „Polar Bear“ machte eine scharfe
Wendung und hielt Kurs auf Nordkap zu.

Alitet kletterte auf seinen Turm und
sah dem Schoner so lange nach , bis er sei¬

nen Blicken entschwand.

IV
Die Mitternachtsonne badete schon ihren

Saum im kalten Meer. Dunkelrot brannte
der ganze Horizont . Die Einwohner der
Siedlung Enmakai schliefen fest , nur die
Kinder warfen Steinchen ins Meer, und die
Alten strichen um die Jarangas . Ihr Tag
begann , wenn er für alle wirklichen Jägerzu Ende war . Die nächtliche Sonne erregtedie Kinder , und sie stöberten am Ufer ent¬
lang , kauten laufend Strandkohl, liefen in
die Tundra zu den Seen , wo sie Enteneier
sammelten . Nur einer der erwachsenen
Jäger , Tumatuge , schlief nicht. Alitet hatte
ihm befohlen , auf dem Beobachtungsturm
zu sitzen und mit dem Feldstecher nach
einem neuen Schoner Ausschau zu halten.

Alitet wälzte sich lange auf den Häu¬
ten und konnte nicht einschlafen . Es war
nicht gut , daß Brown so böse geworden
war . Vielleicht erzählte er allen , daß Alitet
schlecht sei , und keiner der Kapitäne würde
nach Enmakai kommen . Viele schlechte Ge¬
danken überfielen Alitet in der Stille der
Nacht und ließen ihn nicht schlafen.

Der „Polar -Bear“ fuhr die Küste ent¬
lang . Die Mannschaft war ebenfalls schlech¬
ter Laune .

„Was meinen Sie , Mr. Brown , ist es gut,
daß wir zu Alitet zurückkehren? “

„ Gut ist das nicht , Mr. Harlowe. Aber
was raten sie mir in dieser Lage? Und
wenn der alte Stephenson wieder mit
seiner ,Yewcon ‘ ankommt ? Er hat eine Na¬
se wie ein Hund . In seinen Adern fließt
echtes angelsächsisches Blut . Im Laufe von
Jahrhunderten haben sie alle Ozeane be¬
fahren und kennen sie wie ihre Westen¬
tasche . Sie haben schon alles auf der gan¬
zen Erde in ihrer Hand . Für ihn ist nur noch
diese menschenleere Gegend übriggeblieben.
Und er hat schon ein paarmal hier
herumgeschnüffelt . Der Teufel hol mich ,
wenn er dieses Lager nicht riecht.
Und dabei bedenken Sie , daß uns
dieser Satan Alitet die volle Wahrheit ge¬
sagt hat ! Ich glaube , daß er wirklich alle
Küstenjäger ausgeplündert hat . Goddam!
Diese Konkurrenz ist schlimmer als die des
rothaarigen Thomson . Gott sei's gedankt,
daß wir wahrscheinlich zum letztenmal auf
dieser Fahrt sind ! So ist die Situation.
Mr. Harlowe !“

/
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Vergeblicher Appell
an die Gutgläubigkeit

Der Abwurf von Kartoffelkäfern aus Flug¬zeugen erscheint jedem anständigen Men¬
schen als eine Ungeheuerlichkeit, die zu glau¬ben er ohne weiteres gar nicht imstande ist.An diesen verständlichen Zweifeln anknüp¬fend . glossieren in bemerkenswerter Ueber-
einstimmung die Lizenzzeitungen unseres
Landes jene Nachrichten aus der Deutschen
Demokratischen Republik, die besagen , daß
selbst auf Dächern einiger Städte Sachsens
und Thüringens Kartoffelkäfer aufgefundenwurden , die nur von Flugzeugen abgeworfen
sein konnten . Diese „Glossen “ richten sich
an den unbefangenen Zeitgenossen .Seit dem Deutschlandtreffen der Jugend in
Berlin hat sich aber die Zahl der Unbefange¬
nen noch etwas vermindert . Für die west¬
deutschen Rückkehrer besteht kein Zweifel
mehr darüber , daß mit den allemiederträch¬
tigsten Methoden versucht wird, die Entwick¬
lung in der DDR zu sabotieren. Am eigenen
Leib mußten sie erleben, wie auf den Auto¬
bahnen spitze, metallische Dreizwecken aus¬
gestreut waren , um die Omnibusse der
Deutschlandfahrer verunglücken zu lassen .
Volkspolizei war gezwungen , den Transpor¬
ten vorauszufahren , um die Straßen von die¬
sen spitzen Metallstücken zu säubern.

Für die Berlinfahrer besteht kein Zweifel
mehr darüber , was hier gespielt wird. Sie
verstehen ' heute den unmittelbaren Zusam¬
menhang zwischen der AZ-Meldung , nach
der angeblich das Pfingsttreffen 350 Jugend¬
lichen das Leben gekostet haben soll und den
Sabotageakten, die das in der Tat erreichen
sollten.

Insofern war das Pfingsttreffen eine wei¬
tere Niederlage auch für jene Glossenschrei¬
ber, die mit der Gutgläubigkeit ihrer Mit¬
menschen ein schmutziges Geschäft besorgen
wollen. -be .

Audi in Karlsruhe herrscht Wassernot
Karlsruhe , (lwb) . Die Stadtverwaltung

Karlsruhe hat die Bevölkerung in einem
Aufruf gebeten, jede nicht unbedingt not¬
wendige Wasserentnahme zu unterlassen.
Wenn die Bevölkerung nicht von sich aus
den Wasserverbrauch drosselt , werden von
Seiten der Städtischen Werke Karlsruhe
strengere Einteilungsmaßnahmen angeordnet
werden.

Die anhaltende Trockenheit macht sich in
der Stadt Karlsruhe besonders bemerkbar,
da die Städtischen Werke vor Fertigstellung
der im Bau befindlichen Erweiterung des
Wasserwerkes nicht in der Lage sind , den
außergewöhnlichen Wassermehrbedarf zu
decken .

Wieder schwerer Autounfall auf der
Autobahnstrecke Karlsruhe—Bruchsal

Karlsruhe , (lwb ) . Auf der Autobahn zwi¬
schen Karlsruhe und Bruchsal ereignete sich
am Sonntag Abend ein schwerer Verkehrs¬
unfall, der ein Todesopferund drei Verletzte
forderte . Ein älterer Mann wurde beim
Ueberqueren der Autobahn von einem Per¬
sonenwagen erfaßt . Durch das starke Ab¬
bremsen überschlug sich der Wagen , dabei
wurden die drei Wageninsassen verletzt. Der
Fußgänger war sofort toT.

Verstärkt den Kampf für Frieden und Einheit Aus dem JtaHteile&eH
Aufruf des Landesvorstandes der FDJ an alle Mitglieder und Teilnehmer des Deutschlandtreffens der Jugend Veranstaltungen der KPD Kreis Mannheim

Der Landesvorstand Württemberg-Baden
der Freien Deutschen Jugend hat an alle
Mitglieder und alle Teilnehmer am Deutsch¬
landtreffen der Jugend einen Aufruf erlas¬
sen , in dem es u . a . heißt:

„Tausend junge Friedenskämpfer aus
Württemberg-Baden haben gemeinsam mit
30 000 Freunden aus Westdeutschland zu
Pfingsten 1950 die Zonengrenzen überwun¬
den und am großen Deutschlandtreffen der
Jugend in . Berlin teilgenommen. Tausend
Jungen und Mädel aus Württemberg-Baden
haben die Lügen der Kriegstreiber und Spal¬
ter durchschaut. Sie wissen jetzt , daß die
Hetze gegen den Osten nur der Vorberei¬
tung eines dritten Weltkrieges dient. Sie
wissen jetzt , daß der „Eiserne Vorhang “
nicht vom Osten , sondern vom Westen her
errichtet ist, um der westdeutschen Jugend
und Bevölkerung die Möglichkeit zu neh¬
men , den gewaltigen politischen , wirtschaft¬
lichen , sozialen und kulturellen Aufstieg
der Deutschen Demokratischen Republik
kennenzulernen.

Tausend Jungen und Mädel aus Württem¬
berg-Baden haben in Berlin ein unzertrenn¬
liches Band mit der Jugend der Deutschen
Demokratischen Republik geknüpft. Sie wis¬
sen jetzt , daß dort eine friedliebende Ju¬
gend voll Begeisterung ein neues , schönes
und glückliches Leben errichtet , in dem
jeder junge Mensch alle seine Fähigkeiten
im Dienste unseres Volkes voll entfalten
kann und alle Möglichkeiten des Aufstieges
besitzt. Sie wissen, daß die Regierung der
Deutschen Demokratischen Republik unter
ihrem Präsidenten Wilhelm Pieck und ihrem
Ministerpräsidenten Otto Grotewohl im Ge¬
gensatz zur Adenauer-Regierung alles tut,
um der Jugend ihr Recht auf Mitbestim¬
mung, auf Bildung, auf Arbeit und Berufs¬
ausbildung, auf Fürsorge, auf Freude und
Erholung zu gewährleisten.

Tausend Jungen und Mädel aus Württem¬
berg-Baden sind zurückgekehrt als über¬
zeugte und entschlossene Kämpfer für die
friedliebende, einige Deutsche Demokratische
Republik, als Verfechter der Freundschaft
zwischen dem deutschen und dem sowjeti¬
schen Volke .

Tausend Jungen und Mädel aus Württem¬
berg -Baden werden in diesem Geiste und
Bewußtsein an die Arbeit gehen . Wir rufen
ihnen zu :

Verstärkt den Kampf gegen die Kriegs¬
treiber und ihre Kriegsvorbereitungen! Sam¬
melt Unterschriften für den Frieden!

Schafft die Aktionseinheit der friedlieben¬
den Jugend aller Anschauungen! Bildet Ak¬
tionsgemeinschaften der Jugend !

Arbeitet mit in der Nationalen Front des
demokratischen Deutschlands . Kämpft für
eine einige deutsche demokratische Repu¬
blik!

Stärkt und festigt die Reihen der Freien
Deutschen Jugend , des größten Verbandes
der deutschen Jugend!

Kämpft mit der Freien Deutschen Jugend
für die Rechte der Jugend, für ein besseres
Leben !

Vorwärts mit der Jugend der Welt! Vor¬
wärts für die Einheit der deutschen Ju¬
gend !“

Kreisjugendausschüsse fordern mehr
Jugendheime

Stuttgart , (lwb .) Vertreter der Behörden
und der Kreisjugendausschüsse von Würt¬
temberg-Baden haben kürzlich in der Ju¬
gend - und Sportleiterschule in Ruit die Be¬
reitstellung von Jugendheimen in allen Tei¬
len des Landes gefordert. In einer Entschlie¬
ßung werden Staat und Gemeinden gebeten,
der Errichtung von Jugendheimen ihr beson¬
deres Augenmerk zuzuwenden und die er¬
forderlichen Mittel beizusteuern.

Solche berechtigten Forderungen der Ju¬
gend werden in den westdeutschen Ländern
auf taube Ohren stoßen . Ein Staat , der un¬
fähig ist, ein Wohnungsbauprogrammdurch¬
zuführen, der hoffnungslos dem Problem der
Wassernot gegenübersteht und seine Er¬
werbslosen nicht in Arbeit bringen kann,wird für den Bau von Jugendheimen schon
gleich gar nichts übrig haben.

Demgegenüberwurden in der DDR in die¬
sem Jahr 1,3 Milliarden DM für die Jugend
ausgegeben .

Innenstadt -West , Wohngebietsgruppe In¬
nenstadt , Mittwoch , 14. Juni , 20 Uhr im Lo¬
kal „Stadt Heilbronn“ (Fertig) , Holzstjraße 19
Funktionärsitzung.

Veranstaltungen der KPD Karlsruhe
Karlsruhe Südwest : Donnerstag, 15 . 6 . , 20

Uhr im „Sternen“ Mitgliederversammlung.
Thema: Bericht über das Pfingsttreffen der
Jugend in Berlin.

TERMINE DER FDJ

Kreis Mannheim. Mittwoch, 14 . 6 . , 20 Uhr
Kreisvorstandssitzung.

Gerichtliches Nachspiel der „Carlton-Bar“- Pleite
Eineinhalb Jahre Gefängnis für den ehemaligen Barbesitzer

Heidelberg. Es war Ende Dezember 1948,
als in Heidelberg die „Carlton-Bar“

, wie so
viele ihrer Gattungen, eröffnet wurde und
es hat nur wenige Monate gedauert , bis sie
wieder pleite war. Diese wenigen Monate
aber genügten für den Inhaber , Hans Albert
Hirsch , ein Leben wie Gott in Frankreich
zu führen, wobei es ihn nicht störte , 120 000
D -Mark Schulden zu haben, in denen eine
Steuerstrafe von 40 000 DM enthalten war.

Im Juni vergangenen Jahres war über das
Vermögen von Hirsch ein Konkursverfahren
eröffnet worden und wenige Tage später
hatte H . versucht, ein Kraftfutterwerk in
Mannheim , das ihm ebenfalls gehörte , durch
einen Scheinverkauf an seinen Schwieger¬
vater vor den Gläubigern zu retten . Dies
brach ihm das Genick und so hatte er sich
jetzt wegen betrügerischem und einfachem

Wir waren in Berlin !
Mannheimer Bevölkerung !

lieber dieses Thema spricht am kommenden Donnerstag , den 15. Juni , abends
20 Uhr, der Landesvorsitzende der Freien Deutschen Jugend, Heinz Musolf , in
einer (
Großkundgebung zum Deutschlandtreffen im Rosengarten
Die gesamte Mannheimer Bevölkerung ist herzlichst eingeladen.

Freie Deutsche Jugend
Kreis Mannheim

Bankerott vor der großen Strafkammer des
HeidelbergerLandgerichtes zu verantworten.

Im Prozeß konnten ihm wissentliche Hin¬
tergehung seiner Gläubiger, falsche Buch¬
führung und übermäßige Bargeld- und
Sachentnahmenaus dem Barbetrieb für per¬
sönliche Zwecke nachgewiesen werden. Das
Gericht verurteilte ihn zu einem Jahr und
sechs Monaten Gefängnis , drei Jahre Be¬
rufsverbot, außerdem wurden ihm die bür¬
gerlichen Ehrenrechte für drei Jahre ab¬
erkannt.

22 000 DM Versicherungsgelder unter¬
schlagen

Karlsruhe, (lwb ) Die Karlsruher Straf¬
kammer verurteilte dieser Tage einen 37-
jährigen Kaufmann aus Dortmund wegen
Unterschlagung zu 21 Monaten Gefängnis
und 1000 DM Geldstrafe. Der , Verurteilte
hatte als Generalagent einer Frankfurter
Versicherungsgesellschaft in Karlsruhe von
Dezember 1948 bis Februar 1949 insgesamt
22 000 DM von dem Konto der Gesellschaft
abgehoben und für sich verbraucht.

Nachdem die Gesellschaft die Unterschla¬
gung aufgedeckt hatte , verpflichtete sich
der Angeklagte, für den Betrag aufzukom¬
men . Er stellte der Firma einen Lastkraft¬
wagen. einen Personenwagen und Bücher
im Gesamtwert von 25 000 DM zur Verfü¬
gung . Bei genauer Ueberprüfung stellte sich
jedoch heraus, daß der Verurteilte den
Lastkraftwagen bereits 1948 verkauft hatte
und der Personenwagen noch Eigentum der
Lieferfirma war. Auch die Bücher gehör¬
ten ihm nicht.

„Don Pasquale“
Neuinszenierung im Badischen Staatstheater

Karlsruhe . Donizettis komische Oper
wurde nach langer Pause im Badischen
Staatstheater wiederbelebt. Georg Philipp
gelang eine Inszenierung aus einem Guß , die
das Publikum ohne störende Zwischenpausen
an ’ Handlung und Situationen fesselte. Ka¬
pellmeister Walter Born wußte mit nahezu
italienischem Elan dem federndem Rhythmus
der wie improvisiert arimutenden flüssigen
Melodien zu entsprechen. Lore Paul ent¬
zückte durch melodiöse Grazie ihres gepfleg¬
ten Koloratursoprans . Den geprellten alten
Gecken verkörperte Hans Neugebauer mit
meisterhafter Komik, während der Haus¬
arzt Malatesta durch Erwin Hodapps ange¬
nehmen, reinem Bariton und natürlichem
Spiel zum findigen Heiratsvermittler wurde.
Carl Friedrich Schubert überraschte durch
sein Talent für Belcantopartieen.

Lebensvoll und zügig wirkte das Spiel , ge¬
fällig und zündend die Musik . Ein Beweis
dafür , daß opera buffa und comique dem
heutigen Spielplan noch lange erhalten blei¬
ben werden. - If.

Nationaltheater Mannheim
Am Freitag , dem 16 . Juni , 19 Uhr, werden

Schillers „Räuber“ in der Inszenierung von
Richard Dornseiff zum letzten Mal gegeben.
In dieser Vorstellung wird sich der schei¬
dende Schauspieler Heinz Rippert von dem
Mannheimer Publikum verabschieden.

Unter vorgehaltener Pistole beraubt
Ulm. (lwb ) . In der Nacht zum Samstag

wurde ein Arbeiter , der sich mit dem Fahr¬
rad auf der Fahrt von Ulm nach Ehingen
befand, in der Nähe von Einsingen überfal¬
len und beraubt . Der Arbeiter war von einem
Unbekannten mit der Bitte um eine Hilfelei¬
stung aufgehalten worden. Als er von seinem
Fahrrad abgestiegen war, leuchtete ihn ein
Komplice des Unbekannten mit der Taschen¬
lampe ins Gesicht, während der andere dem
Arbeiter eine Pistole mit den Worten vor¬
hielt : „Hände hoch , nicht rufen , sonst schieße
ich“ . Der Ueberfallene mußte sich die Ta¬
schen durchsuchen und die Brieftasche ab¬
nehmen lassen.

Die Dresdener Eiterbeule ist geplatzt
Die „Sippenflucht “ einer verkappten Fußball-Profimannschaft

Bei der DS-Oberliga in der Deutschen De¬
mokratischen Republik war die Mannschaft
Dresden - Friedrichstadt (Dresdener Sport-
club) die einzige sogenannte „private“ Mann¬
schaft neben den Sport-Betriebsgemeinschaf¬
ten aus Zwickau , Leipzig , Dessau , usw. Durch
die Krawalle , die der fanatische, undiszipli¬
nierte Vereinsanhang der Dresdener anläß¬
lich des entscheidenden Meisterschaftsspiels
gegen Zwickau wegen der Niederlage Dres¬
dens auf eigenem Platz Verursachte, hatte
Dresden-Friedrichstadt dieses Entgegenkom¬
men verwirkt . Der Verein wurde aufgelöst
und wie die anderen DS-Oberligamann-
schaften in eine Betriebsgemeinschaft um¬
gewandelt. Die hiermit verbundene ver¬
schärfte Kontrolle über unstatthafte Zu¬
wendungen an Spieler hat den verkappten
Profis aus Dresden wahrscheinlich nicht ge¬
paßt und so starteten sie denn einen an¬
scheinend von langer Hand vorbereiteten
Theatercoup und „f 1 ü ch t e t e n“ mit
Kind und Kegelin die Westsekto¬
ren Berlins , wo sie natürlich ein - dank¬
bares Objekt für eine politische Hetz -
und Greuelkampagne nach sattsam
bekannten Muster bilden. Die Versorgung
der natürlich aus „politischen “ Gründen ge¬
flüchteten Dresdener Fußballer macht näm¬
lich einige Schwierigkeiten, weil es sich ein¬
schließlich Frauen ( !) und Kinder ( ! !) um ins¬
gesamt 41 Personen handelt.

Die Dresdener Mannschaft war so naiv, zu
verlangen, daß sie einfach in Westberlin un¬
ter der alten Dresdener Firma ihren Laden
wieder aufmachen darf , um an den Segnun¬
gen und Einnahmen des Vertrags-Berufs-
spielertums, das nunmehr auch für West¬
berlin eingeführt wurde , teilnehmen zu kön¬
nen. Das war ja auch der gleiche Grund für
die „Flucht“ von Union Oberschöne -
weide aus dem Ostsektor Berlins, der die
Einführung des Berufsspielertums im Fuß¬
ball äbgelehnt hat . Nun haben die anderen
Berliner Mannschaften aber kein Interesse,
sich noch einen Meisterschafts-Konkurrenten
auf den Hals zu laden, und auch die zukünf¬
tigen Berliner Kontrakt -Spieler möchten das
Stellen-Angebot nicht durch die Dresdener
„Flüchtlinge“ verschlechtern lassen. Das An¬
sinnen der Dresdener wurde also abgelehnt
und da nutzte die spielerisch ganz herunter¬
gekommene altberühmte Hertha-BSC die
Gelegenheit und kaufte die ganze
Dresdener Mannschaft in Bausch
und Bogen , „nahm sie unter Kontrakt“,
wie dieser sportliche Menschenhandel so
schamhaft umschrieben wird. Der „Altinter¬
nationale“ Helmut S ch ö n , der gelegentlich
seines Kurses an der Kölner Sporthoch¬
schule vor einigen Monaten vielleicht schon
als „Vorkommando“ das Unternehmen vor¬
bereitet hat und als der geistige Führer in
dem Land gilt, wo auch den Dresdener Fuß¬

ball-Profis Milch und Honig fließt , hat zur
Belohnung den Trainerposten bei Hertha-
BSC erhalten. Der Vorsitzende dieses west¬
berliner Vereins begegnete dem Einwand,daß sein Verein soviel neue Spieler ja gar-
nicht gebrauchen könne, mit den bezeichnen¬
den Worten : „Es kommt bei der Verpflich¬
tung der Dresdener Spieler nicht in erster
Linie auf ihre sportliche Betätigung an, son¬
dern es muß versucht werden, den entwur¬
zelten Menschen eine Existenz zu schaffen .“

Dazu wäre zu sagen , daß die Dresdener
Spieler ihre Existenz für sich und ihre Fa¬
milie in Dresden hatten und daß sie in un¬
verantwortlicher Weise diese Existenz aufs
Spiel gesetzt haben. Wie lange Hertha -BSC
sich zwei komplette erste Mannschaften hal¬
ten kann , wird sich ja bald zeigen und be¬
sonders für die älteren Dresdener Spielermit Familien wird sehr bald die Zeit kom¬
men , wo sie nicht mehr auf der Höhe sind
und von jüngeren, besseren Kräften ver¬
drängt werden. Dann wird sich aber kein
Teufel mehr, geschweige denn ein Vereins¬
vorstand, um die „Entwurzelten“ kümmern.

Augenblicklich sollen die Dresdener aber
noch bei einem großen Zirkus mitwirken ,bei dem nicht nur Geld für ihren Lebens¬
unterhalt sondern auch noch politisch Kapi¬

tal herausgeschundenwerden soll . Im August
soll nunmehr diese Dresdener Mannschaft
eine Tournee durch Westdeutschland machen ,
wobei sie sich durch mehrere ehemalige
Spieler des aufgelösten Dresdener Clubs , die
bereits früher vereinzelt in das westdeutsche
Berufsspieler-Paradies übergesiedelt waren,verstärken soll. Die Väter dieses Planes ver¬
sprechen sich wahrscheinlich von dieser
Herumreichung der „in die Freiheit geflüch¬
teten“ Dresdener Fußballer nicht nur reiche
finanzielle Ausbeute , sie wollen das Ange¬
nehme mit dem Nützlichen einer politischen
Hetze verbinden Sie vergessen, daß es ein
Unding ist , die Spieler eines aufgelösten
Vereins , die alle in andere Vereine aufge¬
nommen wurden, unter der alten Firma
oder irgendeiner Tarnung spielen zu lassen.Wir können uns auch nicht denken, daß der
DFB zu einer solchen Provokation des
Deutschen Sportausschusses in der DDR
seine Zustimmung erteilen wird. Die Absicht
ist aber deutlich erkennbar und ebenso klar
zu Tage liegen die wahren Gründe für die
„Flucht“ der Dresdener: sie wissen , daß
man in der DDR ’ Sport und Ge¬
schäft nicht so miteinander ver¬
binden kann wie im „goldenen “
Profi - Westen .

Ein deutsch-finnischer Tumländerkampf
ist für August in Kiel vorgesehen . Die Fin¬
nen reisen in die Schweiz und wollen auf der
Rückreise in Kiel Station machen .

Um die Vergebung von Fußball-
Großveranstaltungen

Der 1927 zwischen dem deutschen Städte¬
tag und dem Deutschen Fußballbund (DFB)
zustande gekommene Vertrag über die Ver¬
gebung städtischer Sportanlagen bei Fuß¬
ball-Großveranstaltungen soll auf Anre¬
gung d«r Arbeitsgemeinschaft deutscher
Sportämter auf neuer Grundlage abge¬
schlossen werden. Damit soll erreicht wer¬
den, daß möglichst viele Städte mit großen
Sportplätzen in den Genuß von bedeuten¬
den Fußballveranstaltungen kommen und
das Ausspielen der Städte untereinander,wie es bei der Vergebung der diesjährigen
deutschen Meisterschaftsspiele der Fall war,
künftig vermieden wird.

Wieder Ausschuß für Sport und
Leibesübungen

Der Hauptausschuß des deutschen Städte¬
tages hat beschlossen , wieder einen Aus¬
schuß für Sport und Leibesübungen zu bil¬
den, dem die Aufgabe zufällt, für die Städte
Richtlinien der kommunalen Sportveran¬
staltungen auszuarbeiten und die Föderung
der Leibesübungen durch die Städte mög¬
lichst zu vereinheitlichen.

Deutscher Hochschulstraßenmeister übereine 110 Kilometer lange Strecke „Rund um
den Odenwald“ wurde Sigmund Schlünz
(TH Darmstadt) in 3 :25 Stunden vor Groß
(UNI Köln) mit 3 :27 Stunden und Heid¬hardt (TH Darmstadt) mit 3 :28 :50 Stunden.

Todessturz beim 15. Eifelrennen
Die Zuschauermenge, die beim 15 . Eifel¬

rennen auf dem Nürburgring die Tribünen
und die Rennstrecke umsäumte, wurde auf
200 000 geschätzt. An den Rennen beteiligt
waren 82 Solofahrer, 22 Gespanne , 35 Kon¬
kurrenten in den Sportwagen-Klassen und
25 Teilnehmer bei den Rennwagen. Der
schwierige Kurs , der bereits beim Training
mehrere schwere Unfälle verursacht hatte ,
erforderte im letzten Rennen des Tages
noch ein Todesopfer. Weissenberger -
kam bereits in der ersten Runde des Ren¬
nens der Zweiliter-Sportwagenklasse aus
der Bahn und verunglückte tödlich . Die
wichtigsten Rennen hatten folgenden Ver¬
lauf und Ergebnis:

125 ccm Kompressor-Klasse
In der 125-ccm-Klasse erreichte H . P . Mül¬

ler mit einem Stundenmittel von 96,4 Stkm.
einen neuen Streckehrekord und gewann
mit großem Vorsprung vor Ried , Königs¬
winter , auf DKW-Kompressor (43,48,4 Min ) ,
und dem ersten Saugmotorenfahrer Felgen -
heier (Niederlahnstein, 44,43,8 Minuten).

Wünsche siegt in der 350 ccm-Klasse
Heiner Fleischmann übernahm vom Start

weg die Spitze des mit 21 Fahrern besetzten
Feldes und steigerte seinen Vorsprung bis

zur vorletzten Runde, als er wegen Benzin¬
mangel ausschied. Wünsche war durch
Kerzenschaden zurückgefallen , aber sein
Können brachte ihm den schon nicht mehr
erwarteten Sieg . Ergebnisse : 1 . Wünsche

(Ingolstadt) auf DKW-Kompressor 1 :12 .46,6
Stunden = 112,7 Stkm. ; 2. Aldinger (Stutt¬
gart ) auf Sauggasmotor (Velocette ) 1 :14 .22,6
Stunden ; 3 . Knees (Göttingen) auf AJS
1 : 16 . 16,8 Std.

Meier vor Fleischmann bei den 500 ccm
Das ■Hauptinteresse konzentrierte sich

bei den 500-ccm-Maschinen auf Georg Meier
und Fleischman. Meier und Krauß setzten
sich vor Fleischmann, der mit - den beiden
Münchnern nicht Schritt zu halten ver¬
mochte . Meier siegte in 1 :07,26,7 Std?,
(121,6 Stdkm.) vor Krauß 1 :07,41 Stunden,
beide auf BMW, vor Fleischmann auf NSU
(120,5 Stdkm) ,

Rekorde bei den Beiwagen
Das NSU-Gespann Böhm -Fuchs erreichte

in der Klasse bis 600 ccm mit 51,11 Min .
*= 106,9 Stdkm. einen neuen Klassenrekord
vor Klankermeier-Wolz auf BMW (51 .33,3
Minuten) . In der Klasse bis 1200 ccm ge¬
wannen Schäfer-Höller (München ) auf
BMW in 53.38,8 Minuten = 102 . 1 Stdkm.
vor Seppenhauser-Wenzhofer (München ) auf
BMW 54.21,8 Min . = 100,6 Stdkm.

In der Rennwagenklasse entwik-
kelte sich ein ungemein spannendes Rennen,
wobei Komassa auf Skampolo sich als
schneller erwies wie der von Lehder ge¬
steuerte englische Cooperwagen . Komassa
siegte schließlich mit 1 :06,55,7 Stunden
(102,2 Stdkm.) vor Lehder (Neu-Isenburg)
1 :07 .54,5 Stunden.

Zsticki

Kurt Saueressig
staati gepr. Dentist

Mannheim , Jungbuschstraße 13
Telefon 500 ^0

Sprechzeit : Mo., Di . , Do. , u . Freitag
9 - 18. 30 durchgehend
Mittwochs 9 - 12

Samstag nur nach Vereinbarung
Zu öden Krankenkassen zugetassen

Drucksachen
liefert rasch und preiswert

Rhein-Druck
G. m. b . H.

Mannheim S3. W

LEIPZIGER
MESSE

im ^ülbstigso
der zentrale

internationale Markt
für Fertigwaren

2JSAUC.- 1.SEPT.
<duskänfte erteilt

die Zuständige Industrie-u-
yiandeLskammer oder die

Ĥandwerkskammer

berücksichtigt
unsere Inserenten

FILMTHEATER
Mannhei i

ALSTER
03 , 6, Tel . 446 47

Farthlm-Kunstwerk POLONAISE
Ein Film um CHOPIN

Täglich 13.30, 15.45, 18.00, 20 .30 Ohr

CAPITOL
am Meßplatz
TeL 51186

Nur noch bis Donnerstag
Strafte ohne Namen
Beginnn : 14.00, 16.30. 19.00 unnd 21 .00 Uhr
Voranzeige : Ab Freitag
Der Held der Prärie
Ein Monumentalfilm um Buffalo Bill von niegekannten Ausmaßen !

PALAST
Breite Straße

Tel . 44635

Donnerstag letzter Tag IrinmBeginn : 13.45, 15.45, 17.45, 20.00 Uhr . MilZWIHI
Nur 10.00, 11.45 , 22 .00 Uhr der große ErfolgDi « Crütin von Monte Christo
Voranzeige : Ab Freitag
Macht über Indien
nach dem bekannten Roman „Der große Regen“
von Louis Bromfield
mit Myrna Loy , Tyrone Power , Georges Bientin deutscher Sprache

)KURBEL(

14.00 18.05 18.15 20.30G. Huber , S . Breuer in

Gabriele Dambrone
Ab Freitag der überaus spannende und durch
seine dramatische Handlung packende Film
STADT ANATOI
Vorverkauf ab 12.00 Uhr - Telefon 518%
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